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Ein Bekenntnis zur
Demokratie .

Vor nunmehr zwei Jahren , da die beut -

sche sozialdemokratische Arbeiterpartei von den

Diskussionen erfüllt wurde , deren trauriger
Ausgang die Spaltung der Partei im Jänner
1921 gewesen ist . wurden die Masten von nichts
mehr gepackt , als von der Parole der Diktatur
des Proletariats . Sie sollte das Zaubermitiel
sein , das uns am raschesten "dem Sozialismus
entgegenführen sollte , von der wir alle die Hei -
lung der schweren Wunden erwarteten , die der

Krieg der europäischen Menschheit und insbe -

sondere der Arbeiterklaste geschlagen hatte . Auf
der einen Seite standen , so schien eS, die B e -

dächtigen , welche die Ausnutzung der Er -

rungenschaften der Umwälzung von 1918 , der

Beseitigung des feudal - absolutistischen Staates

und der Herbeiführung der Demokratie , als

nächsten Schritt auf dem Wege zum SozialiS -
mus ansahen , auf der anderen Seite die K ü h -

nen , die revolutionären Fcuerköpfe , welche
die Demokratie als eine bürgerliche Einrich -
tung verwarfen und die Diktatur des Proleta -
riats als unmittelbares Ziel ihrer politischen
Aktion , als nächste Etappe im Befreiungs »
kämpfe des Proletariats , ansahen . Wer an der

Demokratie festhielt , war ein Bremser , einer ,

der die Zeichen der Zeit nicht verstand , und

dem die Kommunisten den Titel „Verräter " ,
mit dem sie freigebig umgingen , verliehen .
Auf dem Parteitag in Karlsbad nannte Krei »

bich, der für die Kommunisten das Korreferat
hielt , besten Worte also nicht als die Auffassung
eines einzelnen zu werten sind , sondern besten
Ausführungen die Meinung der späteren Kom -

munisten zum Ausdruck brachten , die anderen ,

die ewig Gestrigen , weil die Demo »

krati zwar etwas revolutionäres im feudalen
Oesterreich , aber etwas reaktionäres nach dem

Umsturz im Jahre 1918 bedeutete . „ Das ist
der Kern der bürgerlichen Demokratie und des

parlamentarischen Systems " , rief er mit Be -

geisterung aus : „ Es ist nichts anderes , als eine

Form der Klastcnherrschaft und der Diktatur

der Bourgeoisie " . Die Demokratie ist also die

Diktatur der Bourgeoisie , welche wir mit aller

Kraft bekämpfen müsten . Das war die Erkennt¬

nis des kommunistischen Führers , welche ihn
und die damaligen Linken in der Partei bewog ,
die Arbeiterbewegung zu zerreißen .

Die Kommunisten haben seither viel Was -
ser in ihren Wein gegossen . Sie haben die so-
fortige Ueberführung Rußlands in den Sozia -
liSmus als eine Unmöglichkeit erkannt , sie

haben der Phrase von der unmittelbaren Welt -

revolution , die von der Revolution unter allen

Umständen , abgeschworen . Kreibich , der grim¬
me Opportunistenhasser , auf den das Wort Op -
portunismus wie ein rotes Tuch wirkte , hat
auf dem Vereinigungsparteitags der Kommu -

nisten im November 1921 das Schlagwort vom

„ revolutionären Opvortunismus " geprägt ,
aber daß sich die Kommunisten zur Demo »

k r a t i e bekennen , kommt selbst denjenigen ,
die den Kommunisten jede Schwenkung zu¬

trauen , unerwartet und als Ueberraschung . Um -

so überraschender , als derjenige , der den Mut

hat , dies als erster auszusprechen , jemand ist .
der vor nicht zu langer Zeit auf dem linken

Flügel selbst der kommunistischen Bewegung
gestanden ist , der Abgeordnete Josef S k a I & f.

Der Genannte hat nämlich im Reichenberger j
„ Vorwärts " ( am 21 . Juli ) — der auf wirklich

geduldigem Papier gedruckt wird , denn wieviel

Wendungen und Schwenkungen hat dieses Blatt

schon erlebt — einen Artikel über den tschecho -
slowakischen Parlamentarismus geschrieben , in

dem er unter anderem sagt :
„ Die kommunistisch « Partei der Tlchechoslo -

wakei und ihre Abgeordnetenfraktion besindet sich

derzeit In einer solchen Situation , daß sie nicht nur

die wirtschaftlichen , sondern auch die politi -

schen Errungenschaste » der biirger »

lichen Revolution verteidigen muh . "

Nun sage mau uns doch, was „die politi -
schen Errungenschaften der bürgerlichen Revo -

lution " sind ? Doch nichts anderes als allge -
meines Wahlrecht in die gesetzgebenden und

verwaltenden Körperschaften , Vereins - und

Versammlungsfreiheit , Koalitionsrecht , Preß -

Die bayerische Rebellion .
Bit bayerische Reichswehr alarmiert . — Die Seheimaer -
bSade ia Tätigkeit . — Aaparderang zur Bewalsuuug . —

Bit Entscheidung beim Reichsgericht .
Münch « « , 26 . Juli . Nachdem die bah -

rische Regierung flir ihre AuSnahmever -
ordnung von den Mehrheitsparteien de « bayri -

schen Landtages ein Vertrauensvotum erhalten

hat , konzentriert sie zur Auseinandersetzung
mit der Reichsregierung ihre gesamte
staatliche Macht . Die Reichswehr ist von

ihren UebungSplätzen zurückberufen worden und

befindet sich w de « Garnisonen in ständiger

Alarmbereitschaft . Di « bayrisch « San .

deSpolizei hält ebenfalls Bereitschaft .
JnSbesonderS richtet die bayrisch « Regierung ihr

Augenmerk darauf , daß die nordbayerische Bevöl »

kerung nicht dem bayerischen Staate den Gehör -

sam aufkündigt . Da haben die bayerischen Ae »

heimverbändc in Nordbayern einen Stab

eingerichtet , der die Abwehr gegen die Maß -

nahmen der ReichSregierung oder der be -

nachbarten sozialistischen Regierungen in Sach -

se « und Thüringen in die Wege leiten soll . Im

bayerischen Oberland « werden die Bayern
sortgesetzt aufgefordert , sich für die Auseinander -

setzung der bayerischen Regierung mit dem Reich «
in bewaffneter Bereitschaft z » halten ,

vorläufig stehen die bayerisch « Regierung und die

Presseorgane der bayerischen Mehrheitsparteien
auf dem Standpunkt , daß man die Ding « von der

ReichSregierung an sich herankommen lassen
könne . Erst wenn die ReichSregierung sich ent -

schieden hat , wie sie sich zur bayerischen AuS -

nahmeverordnung stellen will , könne man weiter

gehen . Di » Blätter der bayerischen Volkspartei

stehen aus dem Standpunkt « , daß Bayern keine

Ursache hat , von sich aus irgend etwas zu unter -

nehmen . SS fei Aufgabe der ReichSregierung , da »

zu tun , was sie für richtig halte . Sin große «

Münchner Blatt meint , e» gibt eine Ausgleichs -

Möglichkeit zwischen Bayern und der ReichSregie -
rung ; da « sei «ine richterlich « Sutscheidung deS

höchsten deutschen Gerichtshofs , «. zw . auf Grund

der ReichSversassung .
Wie aus Berlin gemeldet wird , wNl sich die

ReichSregiervng auf diesen Weg einer HSch -

sie « richterlichen Entscheidung be -

geben . Die Krise wird erst dann akut werden »

wenn durch eine RechtSentscheidung festgestellt

Ist, ob da « Verhalten der bayerischen Regierung

rechtlich zulässig sei und ob die bayrisch « Regierung

ihre AuSnahmeverordnung zurücknehmen müsse .

Daun wird sich zeigen , ob die bayerische Regie -

rung in der Lage ist , gegenüber den mächtigen Ge -

heimverbänden ein « solch « Entscheidung zur

Durchsetzung zu bringen .
Die Stadtverwaltung von Nürnberg hat

an den bayerischen Ministerpräsidenten und an

den LandtagSPräsidenteu «in Telegramm gerich -

tet , w dem sie Verwahrung einlegt gegen

die Nichtachtung verfassungsmäßig

erlassener Reichsgesetze und die Re -

gierung und den Landtag aus da « dringendste vor

einem V r u ch « mtt dem Reiche warnt .

freiheit usw. Also nichts anderes als — d i e
Demokratie . Daß Skaläk auch dieser Mei -

nüng wirklich ist. dafür spricht der Schluß des

angeführten Absatzes , worin Skalük die Gefahr
der offenen Diktatur der Bourgeoisie an die
Wand malt . Das Aera sie also , was
uns die Kommunisten in Karls -

bad vorgeworfen haben , erheben
sie nun selbst zu ihrem Glaubens -

satz , zurRichtschnurihres lakti -

schen Handelns und glauben , da -

mit noch eine neue Entdeckung g e -

m a ch t zu h ab e n! Man lese nur im Proto -
koll des Karlsbader Parteitages ( S. 165 ) nach ,
welche Zwischenrufe Seliger gemacht wurden ,

als er von der Demokratie sprach . Nichts wirkte

auf die Hitzköpfe so sehr, als wenn man daö

Wort Demokratie aussprach . Und heute sind
sie glücklich bei der Erkenntnis gelandet , die

wir damals gegen sie vertreten haben ! WaS

Skaläk in der vorigen Woche ( am schwarzen
Freitag ) entdeckt hat , sagt viel besser und ein -

wandfreier die Karlsbader Deklaration , die im

Oktober 1920 , also vor fast zwei Jahren , abge -

faßt wurde .
Die Demokratie ist jene StaatSsorm , innerhalb

deren die Machtverteilung ausschließlich durch die

sozialen Machtverhältnisse bestimmt wird . Solange

die besitzenden Klassen in der Demokratie die Mehr -

hcit sind , ist der demokratische Staat ein Jnstru -

ment der Herrschaft der besitzenden Klassen : sobald

da « Proletariat die Mehrheit im demokratischen

Staat erlangt hat , wird er ein Instrument der

Herrschaft de » Proletariat «. Deshalb «klärst das

Parteiprogramm von Teplitz die demokratische Re -

publik als - inen geeigneten Boden für die

Austragung des Klassenkampfes ,wi -

schen Proletariat und Bourgeoisie und alS die Auf -

gäbe der Partei , da « gesamte Proletariat für den

Sozialismus zu gewinnen .

Die Kommunisten mußten erst die So -

zialdemokratie zerschlagen , die Arbeiterbewe¬

gung schwachen , die Zahl der Indifferenten un -

geheuer vermehren , damit sie zur Erkenntnis

der Bedeutung der Demokratie für den Klassen -

kämpf des Proletariats kommen , damit sie er -

kennen , daß die Demokratie der für den Kampf
um den Sozialismus günstigste Boden ist , der

Boden , auf den man die arbeitenden Schichten

erst wirklich für den Sozialismus ganz ge -
ivinnt , auf dem man ihre Hirne und

Herzen erobert !
Wenn all das , WaS wir in den denkwürdi -

gen Tagen von Karlsbad gesehen und gehört
haben , nur eine theoretische Diskussion gewesen
wäre , ein Kampf der Geister innerhalb der Par -
tei , wir könnten » nS der beginnenden Erkennt -

nis der „ irrenden Brüder " freuen ! Aber die

erwachende Erkenntnis bei den Kommunisten
kann keine rechte Freude in unS aufkommen
lassen . Denn jeder einzelne Arbeiter muß sich
fragen : Ja . warum der Theaterdonner im

Jahre 1920 , wenn die Kommunisten jetzt zu
denselben Erkennmissen gelangen , zu denen die

Sozialdemokratie vor reichlich dreißig Jahren
gekommen ist . Wozu hat man denn den l e -

bendigen Körper der Arbeiter -
bewegung in zwei blutende Teile

z e r r i s s e n , die Arbeiterklasse ohnmächtig ge -
macht und dadurch den Schrittmacher der Reak -

tion gespielt ? Anläßlich des zweiten Jahres -
tages deS Reichenberger Manifestes vom 9 . Mai

1920 hat der „ Vorwärts " einen süßsauren
Artikel veröffentlicht , worin geschrieben wurde ,

daß die Verfasser deS Manifestes einen raschem
Gang der Entwicklung annahmen , daß sie sich
aber darin geirrt hätten . Die Kommunisten
haben auch die Bedeutung der Demokratie miß -

verstanden und haben sich darin ebenfalls ge-
irrt . Aber wenn sie diesen Irrtum heute em -

gestehen , so ist daS nicht eine Entschuldigung
für sie, sondem eine schwere Belastung
ihrcS Gewissens . Und das ist die persönliche
Tragik jedes einzelnen ihrer Führer , der Wi -

derspmch , in den ihn sein Gewissen treibt : Je

mehr sie den Irrtum einsehen ,
destogrößerwirddasVerbrechen ,
das sie begangen haben , als sie die

mächtige einheitliche Arbeiterbewegung zer -

spalten haben . Wie fest gegründet ihre Er -

kenntnis war , darauf wirft nichts besser ein

Schlaglicht , als die Tatsache , daß ihre Wahr -

heiten von 1920 Irrtümer von heute sind .
Eine Weisheit , deren Bestand

zweiJahregedauerthat,ist nicht

imstande , eine neue Weltordnung

aufzubauen !

Bie Flucht zum Klerikalismus .
Von Franz L i l l ( Wien ) .

Die Hatung , die da » gesamte österreichische
Bürgertum zu der gegenwärtigen Regierung
Seipel einnimmt , ist auch für den Fernstehenden
ungemein lehrreich , denn sie bietet einen ganz
interessanten Beitrag zur Psychologie des Kapi¬
talismus . Sehr bald nach dem Umsturz , nachdem
der erste Schrecken über die Machtcrwcitcrung
der Arbeiterklasse bei der Bourgeoisie überwun -
den war , konnte man auf der ganzen Linie wahr -
nehmen , wie sowohl das gcängjt ' igtc Kleinbür -

Sertum
wie da » um seine Vorrechte besorgte

Industrie - und Bankkapital alle Anstrengungen
machte , eine geschlossene Front gegen den weiteren

Vormarsch der sozialistischen Arbeitcrvartei ans -

zurichten. Zunächst offenbarte » sich diese Versuche
tu einem geheimen Rundschreiben de » Jxdustri -
ellenverbandeS an seine Mitglieder , das eine An -
leituna zur Sabotierung des verhaßten Betriebs -

rätegesetzeS und anderer sozialpolitischer Gesetze

enthielt , und gleichzeitig in dem Beschluß de ?

selben Unternehmerverbandes , einen mit großen
Geldmittel » ausgerüsteten Wahlsonds für die In -
dnstrie zu schaffen . Seither wirb der Kampf ge

gen die gcsamlc Sozialpolitik in der ganze » bür -

gcrlichcn Prcffe munter weiter geführt .
Als nun vor einigen Wochen die Regierung

des Herrn Jgnaz Scipcl ans Ruder kam , machte
es zunächst einen recht erheiternden Eindruck ,

wie die gesamte „ vcrjudete " freisinnige Presse
dem klerikalen Regime einen begeisterten Ei » p -

fang bereitete , wie er bisher kam » einer andern

Regierung zuteil geworden war . Dieses Lob wäre

vielleicht zu begreifen gewesen , wenn i » der neuen

Regierung auch nur c i n bedeutender Kopf oder

eine fachmännische Kapazität vorhanden gcwc

sen war « . die die Hoffnung ans eine Lösung de *

schwierigen Finanz - und Wirtschaftsproblem» ge

rechtfertigt hätte . Aber in Wirklichkeit war da »

ganze Kabinett in seiner intellektuellen Beschaf¬
fenheit und was insbesondere die Wirtschaft ») ' »-
«tische Schulung der einzelnen Persönlichkeiten
betrifft , noch weit unter den , bisherigen Durch -

schnitt und alle Reden , die bisher von dem neuen

Bundeskanzler wie von dem das so wichtige Fi -

nanzrcssort leitenden Herrn Scgur gehalten wur -

den , waren schal und inhaltslos , nnd von kei -

nerlei Sachkenntnis angekränkelt .
Daß das feierliche Versprechen der neuen

Regierung , Oesterreich mit einem Finanzplan

und mit der Gründung einer nencn Notenbank

zu retten , bis jetzt nur das eine positive Er -

gcbnis hatte , daß die Steigerung der fremden

Zahlungsmittel in de » letzten Tage » neuerlich

die schlimmsten Befürchtungen Übertrossen hat ,

vermochte die allgemeine Begeisterung für Herrn

ScipclS RegicrungSkunst nicht zu beeinträchtigen .
Der Dollar , der im April noch aus 7. 500 stand ,

ist in den letzten Tagen ans weit über 30 . 000

hinaufgeklettert , die tschechische Krone , die zu

jener Zeit noch mit 141 österreichischen Kronen

bezahlt wurde , hält heute gegen «000 . Da Dcutsch -

österrcich an Mehl allein im Jahre fast 5 Millio -

» en Meterzentner aus dem Auslände beziehen
und seinen Kohlenbcdarf zum weitaus größten
Teil aus der Tschechoslowakei decken muß . so wird

an diesen Zahlen daS ganze fürchterliche Elend ,

das de », Lande droht , anschaulich erkennbar . Daß

mit dem so lärmend angekündigten Finanzplan ,
mit dem alle Steuern und Monopolartikel me -

chanisch hinausnumcriert iverdcn . nichts getan

ist , weil schließlich alle dies « neuen Belastungen

der Bevölkerung die Teuerung nur verschärften ,
die ück. im Juli bereits abermals um 41 Prozent

erhöht hat , was bei der Anwendung des neuen

JiidcxgescheS die Ausgaben für die Gehaltsauf¬

besserung der Bundesangestellten allein schon um

142 Milliarden jährlich vermehrt , versteht sich

schließlich für jedermann . Von einer Anforde -

rung der reichlichen Valutenbestände , die die Bau -

ken angehäuft haben , will die Regierung nichts

wissen und als die Sozialdemokraten im Finanz¬
ausschuß verlangten , daß bei der Zwangsanlcihe
von den Banken mit Rücksicht ans deren Valuten -

gewinne ein höherer Anleihebetrag vorlangt
werde , stellte sich der römische Prälat Seipel mit

seinem Finanzminister schützend vor die „jüdi -
schen " Bankgewaltigen , so daß nicht einmal be -

hauptot werden kann , daß die Finanzpolitik der

christliche » Regierung die Interessen der Ju -
dnstrie , die das Leihkapital von den Banken nur

zu den höchsten Wncherzinsen bekommt , entspre¬
chend wahrnimmt !

Die geradezu hysterischen Freudentänze , die

daS gesamte Klein - und Großbürgertum trotzdem

noch immer vor der Regierung Seipels aufführt ,

haben also einen anderen Grund . In der

ganzen Welt wiederholt sich heute das Schauspiel ,
daß fast genau dieselben Einwände gegen die Ar

beiterschutzgesetze und gegen olle sozialpolitischen
Maßnahmen erhoben werden , wie sie nach dem



Seite ?.

Jahre 1673 . als fast aste europäischen Staaten
von einer langen wirtschaftlichen Drepressions «
Periode heimgesucht wurden , von den Unter,ich -
mern ins Treffen geführt Wochen find . Auch ge¬
genwärtig , wo es für icdcn Einsichtigen klar ist ,
daß der krisenhafte Zustand , in dein sich die inci -
steil Länder befinden , nur eine Folge des kapi »
takistischeu Wahnsinns ist , wie er in dein Fric -
dcnStiktat der Sicgcriilächte verschärft verkörpert
wird , gilt für das gesamte um feinen Profit git¬
ternde Kapital wieder der Grundsatz , daß die
Konkurrenzfähigkeit der Industrie allein unter
de » höhere » sozialpolitischen Lasten leidet , und
das ; ein wirtschaftlicher Aufschwung nur dann
wieder zu erwarten ist ivenn die Arbeiterschaft
ihres sozialpolitischen Schutzes beraubt , und der
vollen Aiiöbeutungsfrciheit preisgegeben wird . In
Oesterreich , tvo die Industrie mit besonderen
Schwierigkeiten kämpft , ist diese Auffassung wohl
am deutlichsten auf dein letzten Jnduslriellentag
betont worden , wo im Nechenschaftobericht des
Arbcitgeberhanplvcrbandes i » dürren Worten er -
klärt worden ist:

„ DaS eine ficht wohl fest , daß wir bestrebt
sein müsse » , uns mit jenen Gründen der Stag -
natio » zu beschäftigen , welche wir mit cigc -
nein Willen und auS eigener Macht zu bcseiti -
gen in der Lage find , das ist mit der Loh » -
und Gehaltssragc , wobei die Wege, um

u diesem Ziele zu gelange » , zweifache sein
Birnen : einerseits die Herabsetzung des

M i u i in a l I o h n e S, anderseits der vielleicht
viel erfolgreichere der Intensivierung der Ar¬
beit durch Erhöhung der Arbeitsleistung und
Verlängerung der Arbeitszeit . Die industrielle
Organisation muß diesen Kampf , so schwer er
auch ist , ans sich nehmen . "

Das waS hier die stärkste österreichische Un -
tcrnchincrorgaiiisatioil klipp und klar als ihr
Programm angekündigt hat , ist nun von der Rc -
gicrung Scipcl restlos als ihre Aufgabe übernoni -
men worden : nicht durch die Heranziehung der im
Kriege angehäuften agrarischen Gewinne und der
Valutcnbcstände der Banken , auch nicht durch die

Erfassung der toten Besitztümer der Kirche und
Klöster soll der Staat saniert werden , sondern
durch eine Intensivierung der Arbeit
und durch eine höhere Sparsamkeit , die
man von den Arbeitern ertvartet , indem sie auf
alle ihre erreichte » Lohnvortcile verzichten sollen .
Das ist nämlich der einzige erkennbare Ge «
danke , der in den Platten inhaltslosen Reden zu
finden ist , die bisher aus den Regierungsbänkc » ,
gehalten wurden , und die in den überschwengli -
chen Lobartikcln der gesamten bürgerlichen Presse
einen so nachhaltigen Widerhall gesunden haben ,
daß man auch die Mahnung sehr wohl versteht,
wenn erst vor einigen Tagen ein Wiener Blatt
da « gesamte Bürgertum zur „ Schaffung einer
einheitlichen Ordnungsfront " ausge-
rufen hat . Es ist die Ordnungsfront aller
reaktionärer Mächte , die von der klcri -
kalen Regierung geführt und gehalten werden
soll , und in der man ein Bollwcick gegen den So -

zialismnS erblickt . Hat der Kapitalismus zu allen
Zeiten , wo feine Machtpositionen bedroht waren ,
fein Bündnis mit der Kirche als der stärksten
Stütze des Bestehenden gefestigt , so offenbart sich
auch jetzt wieder die geschichtlich erhärtete Tat -
fache , daß die Bourgeoisie ihre letzte Zuflucht -
stätte bei dem Klerikalismus zu finden hofft . Daß
sich dabei das zünftlerische Kleinbürgertum mit
dem von ihm als vcrjudct angefeindeten Groß -
kapitalismns verbindet , beweist nur , wie die Angst
vor dem Sozialismus sonderbare Bcttgcnossen -
schaft schafft und alle Gegensätze überbrückt . Die

Gefahr , die diese sicherlich auch anderswo Vorhan -
denc , in Oesterreich aber aus mehrfachen Gründen
nur am deutlichsten zur Erscheinung kom¬
mende Tendenz nicht nur für die wirtschaftlichen
Errungenschaften der Arbeiterklasse , sondern für
jeden kulturellen Aufstieg schlechtweg in sich
schließt, ist sicherlich groß genug , daß seine recht -
zeitige Erkenntnis die W i e d e r a n f r i ch t u n g
einer wirklichen Internationale
des Proletariats nur beschleunigen muß .

Die Verworfene .
Von Franeols < kopp 6 e.

Welch garstiger Novcmberabend ! Die GaS -
laternen spiegeln sich im Schmutz . Aus dem Trat -
toir schleppt sich ein Unglücklicher , ein kaum zivan -
zigjähriger junger Man » dahin , manchmal an
die Passanten , an die schon geschlossenen Läden

stoßend . Einzelne Leute kehren sich nach ihm um
und haben dann ein spöttisches Lächeln , wie ivenn

sie sagen wollten : Aha , der hat einen Schluck zu -
viel !

In Wahrheit aber ivar er vor Hunger und

Müdigkeit ganz erschöpft . . .
Schon von Kindheit an hatte sich Leo Ber -

nis — so hieß der arme Junge — von der lite -

carischen Lausbahn angezogen gefühlt . Im Kna -

benscminar seiner Vaterstadt , wo man ihm , dem

Waisenkind einer frommen Familie , auö Gnade
und Barmherzigkeit ein wenig Latein und Grie -

chisch beibrachte , war er ein nachlässiger Schüler
gewesen, der aber manchmal wieder durch vor¬

treffliche Leistungen seine Lehrer in Erstaunen
setzte und die besten Schüler überbot .

Mit siebzehn Jahren fiel er beim Abiturien -

tenexame » durch, weil er die Daten des Pelopon -
nesischen Krieges , die doch zum täglichen Leben
so unerläßlich notwendig sind , nicht fließend her -
sagen konnte . Aber der greise Priester — übri -
gens ein ausgezeichneter Humanist und harmlos
wie ein Kind —, unter dem Leo seine Rhetorik
absolviert l )atie , umarmte ihn beim Abschied und

gab ihm seinen Segen mit der Versicherung , daß
ihm eine glänzend « literarische Karriere bevor -

. Mand .
Aufregung des „ Vorwärts " . Der nach Senfa -

tioncn gierige „ 28 . Rijen " , das cholerische Blätt -
chen des Abgeordneten Modraö « , brachte vor
einigen Tagen die „ Nachricht, " die Regierung be¬
absichtige , die kommunistische Partei »ach Ma¬
lawischem Muster „auszulösen ". Obwohl die eben -
o kindische tvie lächerliche „ Meldung " den Stem¬

pel der dümmsten Erfindung an der Stirn trägt ,
gefällt sich doch der Reichenbcrgcr „ Vorwärts "
darin , darüber eine unbändige Aufregung zur
Schau zu tragen . Seit drei Tagen lebt er sozn-
sagen geistig von dieser , durch die HundStage ans -
gebrüteten ZcitlingSeiite , und er gebärdet sich umso
„aufgeregter, " als ihm das Gefiihl für die eigene
Lächerlichkeit längst abhanden gekommen ist . „ Quä¬
lender Verzweiflung ist Wohl der teuflische
Plan entsprungen , den die tschechischen Sozial -
dcniokralen ausgeheckt haben, " „ Wir haben den
Herren ja fast alles , aber doch nicht alle ? zugc -
traut ! " so und ähnlich geht es fast drei Spalten
hindurch . Natürlich bekomme » auch die deutschen
Sozialdemokraten ihr Teil , von denen der iiber -
gescheite „ Vorwärts " zu erzählen weiß , daß die
Auflösung der kommunistischen Partei den Zweck
bat , um ihnen de » Weg zu den „ heißcrsehnten
Ministerstühlc »" freizumachen . Man braucht die
Rolle , welche die tschechische» Srzinldcmokraten
und in letzter Zeit besonders der Abgeordnete
Bechyne , spielen , nicht für rühmlich zu halten ,
man kann es aber doch ablehnen , just den „ 28 .
Riten " für ein geeignetes JnforinationSorgan zu
halten . Der „ Vorwärts " denkt darüber anders .
WaS Modraäek sich ans de » Fingern sangt , —

Kreibich glaubt alles ! Hoffentlich brütet Herr
Modraäek recht bald eine neue Ente aus , denn
der Bedarf des „ Vorwärts " ist groß .

Ein deuischiiationaler HerzenSergnß . Wäh -
rc » d sich die größeren deiitschiiationaleii Blätter
bei der Stellungnahme für die Rathenaniilörder
doch wenigstens einigermaßen Zwang antun ,
glauben die kleineren dieser lieblichen Preßcrzcng -
nissc ungehemmt ihrer Begeisterung für die Mord -
gesellen folgen zu könne » . So schreibt die „ St .
Joachimsthalcr Zeitung " , die den Untertitel fuhrt :
„Mitteilungsblatt der deutschen Nationalpartci "
in ihrer Ausgabe Nr . 55 vom 22 . Juli folgendes :

„ Durch de » » errat zweier voNSdergesscner Fe -
rientouriste », deren Namen vorsichtigcrwcise vcr -
schwiegen werden , wurden die Rächer an Nathcnau
Fischer und Kern zur Streck « gebracht . In ? ad
Kosten , auf der Burg Saalcck , wo sich beide Helden
verstockt hielten , starben sie durch verrat den Helden -
tod für ihr von Juden geknechtetes deutsches Volk .
Ein im Dienste Inda stehendes starke » Polizelauf -
gebot drang z» dem abgeschlossenen » urgraum « vor
und als die beiden denlschcn Helden stcki verloren

sahen , stiegen sie aus die Ballustrade der Durg » nd
riefen den Umstehenden „ Hoch Crhordt " zu. Dann
schössen sie sich nieder . Ihr « Häscher im Dienst «
Inda fanden st « tot mit durchschossener ' Schläfe .
So sind zwei stolze Märtyrer gestorben , vom rein -

sten arischen Schlage , zwei Deutsch « für dl « de,lisch «
Ehre . "

Herr Dr . Lodgman kann auf den Geist , der

sich dank Bacran und Jung in seiner Partei zeigt ,
stolz sein ! . . .

Die bürgerlichen Gerichte und die Kommu -

nisten . Die Herren kommunistischen Sekretäre
Adalbert Harnpel und Anton Hanke veröf »

sentlichen im „ Vorwärts " einen „ Offenen Brief "
an den „Sozialdemokrat " , worin sie das feige
Aiiskiicife » der plötzlich unauffindbar gewordenen
Ncichcnberger Kreisexekutivc der Kommunistischen
Partei in der Klagcsachc unserer Gciioflen Schä -
fer , Pohl , Roscher und Maeoun zu rechtfertigen
suchen . Die kommunistische Kreisexekutive hatte
bekanntlich ein Flugblatt herausgegeben , In dem ,
wie auch im „ Vorwärts, " die genannten Genossen
nach kommunistischer Sitte , als „ Verräter, " „ Po -
lizeiagentcn " und „ Judasse " beschimpft wurden ,

doch als sie gegen die KrciSexck »tive und den

„ Vorwärts " die Klage einbrachten , gaben die

Herren Harnpel und Hanke vor Gericht z » Pro -

stehe ; der Jüngling hatte nämlich diesem Wohl -
wollenden Lehrer ein Heft anvertraut , das feine

ersten poetischen Ergüsse enthielt , zarte April -

trrebc ^ frisch wie Mandclblüten .

Sobald er vom Joch der Schule befreit war ,
eilte Leo nach Paris und lebte bort wie so viele

andere von Idealen , Hoffnungen und schlechter
Charcnterie .

Ob Preßsack die Elegie begünstigt oder ob

LcberkäS dem Sonett förderlich ist, entzieht sich

unserer Kenntnis ; aber eine Tatsache ist, daß

junge Dichter im allgemeinen nicht viel bessere
Kost haben .

Wie gebräuchlich , trug Leo Bernis zuerst
sein Manuflript zu einem berühmten Verleger .

Zwei Monate später übergab man ihm einen

kurze » Bescheid , welcher der fruchtbaren Feder
des bei der betreffenden Firma angestellten lite -

rarischcn Kritikers entsprungen war . Dieser Sach -

verständige überschüttete den jungen Poeten mit

Lob und empfahl ihm die Veröffentlichung dcS

Werkes , aber selbstverständlich aus seine , dcS Ver¬

fassers , Kosten .
Es darf nicht verkannt werben , daß Leo bei

dieser Gelegenheit begünstigt worden war , weil

man sein Werk gelesen » nd nach Verdienst gewttr -

digt hatte . Aber dessenungeachtet war er um kei -

neu,Schritt vorwärtsgekommen ; denn da seine
einzigen Existenzmittel in ein paar schlecht be -

zahlte » Stunden und einigen den Gesst abstump -
senden Schreibereien bestanden , so mußte er Wohl ,
bevor er sich den LuxuS einer elzevirische »*) AnS -

• ) Elzevir , berühmte holländische Buchdrucker -
sirma ( 1692 —1713 ) . ®. ü.

tokoll , daß die Mitglieder der Kreiöcxek » tivc ihnen
— ganz ii n bekannt seien ! ! In beut „Offe¬
nen Brief " suchen sie nun diese erbärmliche Feig -
Heft der kommunistische » Krcisexekutivc — die

zuerst Verleumdet » nd dann „unauffindbar " ist ,
— mit der kommunistisch »» Abneigung vor biir -

gcrlichcn Gerichte » zu erklären . Daß die ? nichts
als eine Plumpe Ausrede ist , gebt daraus hervor ,
daß derselbe - Herr Anton Hanke sich gar
nicht gescheut hat , kürzlich zu einem ebensolche »
bürgerliche » Gerichic zu lause », nm von diesem

sich seine Ehcrc flicken zu lassen . Er ha ? gegen den

Genossen Lcopoli» Wolf , den vcraittworllühe » Rc »
daktcnr des „ Textilarbeiter " die Ehrcnbclcidi -

gitiigSklagc eingebracht , in welchem Falle der ge -
klagte Genosse sich zum linterschied von den Her
reu Harnpel und Hanke zu dem Artikel bekannte ,

so daß in nächster ^jeil Über diese Klage vor dem

Reichenbcracr Schwurgericht verhandelt werden
wird . Der Abscheu der Kommunisten vor den bür¬

gerlichen Gerichten erstreckt sich also nur auf jene
Fälle , in deiien s i e geklagt sind , nicht aber ans
jene , da sie selber klagen . Wie in allem , so auch
hier : Kommunistische Moral !

Ein offener Brief an Abgeordneten Bechhnä .
Der tschechische Unabhängige Sozialdemokrat Josef
Novak richtet in der Jungbunzlaner „ Ruda
Stra/ . " folgenden offene » Brief an den Abg . Be

chynö : « Vor »iir ans dem Tisch liegen einige
NuWmern des „ Pravo Lidn " mit Artikeln , die
Deine Unterschrift trage ». Ich kann gar nicht
glauben , daß diese Aussätze , weiche geradezu lei -

denschaftlichen Haß gegen die Kommunisten sprii -
den , ein Sozialist geschrieben hat . Es ist zweifel¬
los wahr , daß cS nicht möglich jft , die Wege zu
gehen , welche einige Führer der kommunistischen
Parle ! einschlagen , ebenso wie es nicht möglich
ist , daß der Weg dcS Proletariates der ist , wie
Du ihn bestimmen willst . Es darf nicht vergessen
werde » , däß in den kommunistischen Reihen zahl¬
reiche ehrliche Arbeiter , Proletarier sich befinden ,
welche an der Wiege der sozialdemokratischen Par¬
tei standen , als Tu noch ihr leidenschaftlicher
Feind warst . Diese Arbeiter wirst Du ans die

Weise , wie Du sie in Deinen Aufsätze » im „ Pravo
Lidn " betreibst , nicht überzeugen , im Gegenteil ;
in ihrem Herzen wird ein noch größerer Haß ge -
gen die Partei hervorgerufen werden , die ihre
Wiege war . So eine Kanipsesart wie Du sie ge¬
gen die Kommunisten verkündest hat sich noch in
keiner sozialdemokratischen Partei der Welt ge -
äußert . Die überwiegende Mehrzahl Deiner eigc -
neu Parteigenossen stimmen mit Deiner Methode
nicht übcrcin . Es sind dies jene , in denen das

Klassenbeivnßtseiii noch nicht erstorben ist , zu dein

sie erzogen wurden von jenen Vorkämpfern , welche
mit Deinem Borgehen auch nicht übereinstimmen ,
aber nicht den Mut habe » , Dir „ Halt " zu ge -
bieten . Dein Boraehen nützt nur der Bourgeoisie
und schadet der gesamten Arbeiterschaft . Die Bour¬

geoisie hat deshalb Deine Artikel mit Jubel be -

grüßt . Sie wartet darauf , daß sie nicht nur dir

kommunistische Arbeiterschaft , sondern alle Sozia -
listen pcrseknieren kann . Für sie ist jeder , der ein

größeres Stück Brot verlangt , ein Aufwiegler . Und
die ehemaligen österreichischen Offiziere können
den Augenblick kaum erwarte » , bis sie wieder alle

ihnen unbequemen jungen Leute in den Käser -
neu noch mehr verfolge » werden dürfen . Tann
wird wieder jeder Soldat , welcher sich erlaubt ,
eine Arbeiterzeitung zu kaufen , als Armeezer -
störcr behandelt werden . Wir wissen doch aus

Erfahrung , tvie das in der Praxis gchandhabt
tvird . Traurig ist eS, daß ein „Sozialdemokrat "
den Rückschrittlern die Waffen gegen die Arbei -

tcrschast in die Hand gibt . "

Patriotische Geschäfte . Dem „ Pravo Lidn "

entnehmen wir die Nachricht , daß die Regierung
durch Vermittkung des Finanzministeriums ein
vollkommen ungeeignetes Objekt , daS Gebäude der

„Orfkoflovenfka drn ) . stev >ii banka " ( tschechisch -

nationalsozialistisch ) in Prag , kaufen will . Ter

Kauf soll in aller Stille vollzogen werden , weil

der Staat , ob wissentlich oder unwissentlich , gründ¬
lich hineingelegt werden soll . Das „ Pravo Lidn "

warnt vor diesem Geschäft , daS keineswegs laute -

i T1 r i iü ~i. m ! Cii ' ni T - uT 'Tri -

gäbe mit Blümchen und herabhängenden Vignet¬
ten leisten konnte , zuerst für sein tägliches Brot

sorgen , daS , wie schon oben erwähnt , äußerst kärg -
lich war . Trotzdem aber führte uns^r junger
Dichter ein ganz edles und ideales Dasein .

Welcher von euch , ihr » un zu Ruhm und

Ehren gelangten Schriftsteller , könnte mit gutem
Gewissen behaupten , daß er sich niemals in jene
Zeit zurückgesehnt habe , wo er nur selten in seiner
Tasche zwei Silberstttcke aneinanderklingcn hörte ,
wo aber sein ganzes Sinnen und Träumen nur
der reinen , selbstlosen Kunst geweiht war ?

Wenn nur den jungen Leo Bernis das Elend
nicht gar zu unbarmherzig verfolgt hätte !

Nach einiger Zeit mangelte es ihm auch an
Stunden und schriftlichen Arbeiten . Ein Institut ,
an dem er gegen Wohnung und spärliche Kost
daS undankbare Amt eines AufstchtSlehrers be -
kleidet hatte , machte Bankrott . Da war er dann
drei Tage lang obdachlos und schlich sich abends
in die leerstehenden Räume eines Neubaues .

An jenem kalten , nebeldüsteren November -
abend , an dem er schwankend durch die Straßen
ging , hatte er seit vierzehn Stunden nichts ge¬
nossen , das ' heißt seit feinem ersten Frühstück . daS
aus einem Brötchen und der unvermeidlichen
Wurst bestanden hatte .

In der Tasche keinen Heller ! Glücklicherweise
aber hatte er für die künftige Nacht ein Asyl in
Aussicht : ein Kamerad , der fast ebenso arm war
und auch schon seit dem Morgen nach irgendeiner
Beschäftigung herumsuchte , hatte sich nämlich er -
boten , sei » dürstiges Logis mit ihm zu teilen .
Aber dieser Freund lvohnte sehr weit , ganz dort
oben bei der Butte Montmartre , und Leo . der ,

27 . Juli 1922 .

rc » Motiven entspringt und verwirft mit Recht
den Ankauf eines alten Hanfes durch die Regie¬
rung in der Zeit der Arbeitslosigkeit auf das Ent »

schiedeiisto . Die Regierung sollte zur Zeit katastro¬
phaler Wohnungsnot Neubauten ausführen lassen .
Es soll aber in diesem Falle wohl das Geschäft ,
welches die Agrarier mit dein Ankauf des Hauses
„ Na KoSikn " für daS Vodenaint abgeschlossen
habe », paralysiert werde » . DaS „ Pravo Lidn "
macht am Schluß die etwas gebeininiSvolle Be¬

merkung , daß bei dieser Gelegenheit von viele »

interessanten Dingen gesprochen werde , welch «,
ivenn sie wahr seien , ei » ganz eigenartiges Licht
ans die Gcwissenlosigkci : von Käufer und Vcr -

känfer iverfeil würde » . — ES wäre gewiß ange -
zeigt , ivenn daS „ Pravo Lidn " diese „interessanten
Dinge " der Öffentlichkeit bekanntgeben würde .

Zerwürfnisse in der slowakisch - klerikalen Par »
tei . Die Bemühungen der slolvakisch. klerikalen
Partei , in enge Verbindung mit den magyarischen
Ebristlichsozialen zu kommen , haben in der Partei

selbst Widerstand ausgelöst . Gegen die inagizaren -
freundliche und tschecheiifeindliche Haltung Hlin .
las und Jnrigas teilt in der letzten Zeit der Abg .
V r a b e c auf , ein ehemaliger Legionär und der

Vorsitzende der christlichen Gewerksch . ifisorgani -
sation in der Slowakei . Als mi » vor einiger Zeit
der Vorstand dieser Gewcrkschaflsorganisation eine

Sitzung abhielt , in der die Entlassung einiger
niaginireiifrciinblichcr Sekretäre entschieden wer .
den sollte , ivnrdc der genannte Abgeordnete der -
art angegriffen daß er aus der Sitzung wegging .
Die zilriickvieibevdi ' n Bor ' andemitglicder sahen
dies als Resignation des Abg . Brabec auf die

Twllc de ? Vorsitzenden an und wählten sofort
den Abg . Jnriga zu dessen Nachfolger . Ebenso
bestimmten sie einen neuen Redakteur für das

Gewcrkschas ' . sblatt . Dies nahm jedoch der Abg .
Vrabce nicyt zur KenniniS , er redigierte weiter

das Blatt und bcirachlelo sich als Vorsitzenden der

Organisation . Ter Ausgang des Kampfes wird

eigen , wie stark die beiden Flügel in der siviva -
lisch . klerikalen Partei sind : die entschiedenen Ver¬

fechter deS AutonoiniegedankenS und die vom Abg .
Vrabce geführte tschechcufreundliche Strömung .

Konsequent . Zu welchen Absurditäten die

kommunistischen Schlagwort und die kommunisti -

[che Taktik führen , zeigt da « Vorgehen der kommn -

nistifchcu Arbeiterpartei Teutschlands , welche die
Tatttl der Koniinunisteii gegenüber denSoziuldemo -
kraien den Kommunisten gegenüber selbst anwendet .

Während die Kommunisten von der Einheitsfront
dcS Kapitals mit den Sozialdemokraten faseln ,

bringt die „ . Kommunistische Arbeiterzeitung " , das

Organ der kommunistischen Arbeiterpartei Deutsch¬

lands , an leitender Stelle einen Artikel , der iiber -

schrieben ist, „ Die Einheitsfront zum Schuhe des

, Kapitals von StinneS bis Koenen " . Die konse -
qnente Dnrchsiihruny der kontmiuiistischeu Taktik

durch die kommiinisttsche Arbeiterpartei tvird den
Arbeitern wenigstens die Hohlheil der kornniuni .
stlschen Parolen und ihren ganzen Widersinn auf -
zeigen .

Mzlzmd .
Der Parteitag der USPD

Die Zentrallcittmg der unabhängigen so Mi -

demokratischen Partei Deutschlands beschloß, den

ordentlichen Parteitag auf Sonntag , den 1. Ok¬
tober 1922 nach Gera , nachmittags fünf Uhr , ein¬

zuberufen . Vorläufige Tagesordnung : 1) Eröff -
» nng und Konstitnieriing des Parteitages ; 2) Ge .

schäftöbericht : a) Kassenbericht und Organisation ,
Referent Genosse Ludwig ; b) Bericht der Kontroll -
kommission , Referent Genosse Bock; 3) Bericht der
ReichstagSfraktio », Genosse Aushäuser ; 4) Die
Einigung des Proletariats , Referenten Genossen
Crispien und Ledcbour ; 5) Sonstige Anträge ;
6) Wahl der zentralen Körperschaften .

Khemal Pascha .
Mit Khemal Pascha , der vorgestern in TifliS

einem Mordanschlag zum Opfer gefallen ist, vor -
Iii ' •-. -.Tiihii-ii iiTiiriTrn ii" - 'i j —rSSmimmSmSk

lim sich ein wenig zu erwärmen , den Abend in
der Bibliothek Sa inte Gencvievc verbracht hatte ,

mußte noch einen Weg von anderthalb Stunden

zurücklegen , bevor er sich mit leerem Magen auf
daS schlecht gepolsterte MietSkanapee würde aus -

strecken können . Der unglückliche Junge , den die

Füße schon jetzt nicht mehr tragen wollten , fühlte
sich durchaus unfähig zu einer solchen Wanderung .
Sein Magen knurrte ; in seinen Schläfen häm -
merte es . . . Er war der Verzweiflung nahe .

Da ließ sich plötzlich an einer Straßenecke
eine eitvas heisere , aber doch einschmeichelnde
Frauenstimme vernehmen ; ganz nahe bei ihm
flüsterte sie: Hübscher Blonder , willst du mich nicht
bqsnchen ?

Mechanisch sah er das Weib an . ES war eine

große Brünelte , nicht mehr sehr jung ; dreißig
vielleicht . Sie war ohne Kopfbedeckung mit einem
dunklen Kleide und einer schwarzen Pelerine an -

getan . Ihr Aussehen war fast das einer Vor -

städterin , einer ArbeiterLfrau . Nur die „ gemal -
ten " Augen und die gefchniickten Wangen ver -
rieten den zweifelhaften Charakter dieser Person .

Der junge Dichter war noch unverdorben .

Außer den Fceit und Prinzessinnen seiner Träume

hatte er noch kein weibliches Wesen geliebt . Folg¬
lich flößte ihm diese Begegnung einen Abscheu ein .
Er wollte forteilen ; aber seine Kräfte verließen
ihn . Schon nach einigen Schritten mußt « er sich
gegen die Mauer lehnen .

„ Nun , was ist denn los , mein Püppchcn ? . . .
Ein wenig zu tief ins Glas gesehen , hin ? . .

Das Weib war ihm gefolgt und hatte ihn
eingeholt ; jetzt kam es ganz nahe an ihn heran
und musterte ihn mit einem frechen Lächeln .
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sieren die Türken ihren Nationalhelden , der seit
- wci Jahre » in Kleinasien eine » heroischen
Kampf gegen jene Mächte geführt hat . die die
Träger des Friedensschlusses von Sevres sind ,
welcher die Grenzen der Türkei nach dein Welt
lriegc festgesetzt hat iiiid den die Türken als ei »
nationales Unglück empfunden haben . Khemat
Pascha lenkte zuerst die Aufmerksamkeit im Welt -
kriege ans sich, als er mit Umsicht n » d persvnli
chem Mut die Verteidigung der Dardanellen und
der Insel Gallipvli leitete und die Engländer zum
Rückzug zwang . Er j)itig kurz nach dem Friedens -

schlug nach Kleinasien , wo er die Abwehr der
Türken gegen die Griechen organisierte und auch
dort Erfolg hatte . Bei seinem Streben , sich mit
allen Gegnern der Entente zu verbinden , stieg
er auf Rußland , das ihn als Werkzeug gegen die
Macht der Entente in Asien gebrauchen wollte .
Gerade als er scheinbar mit der Sowjettegiernng
einen Vertrag abschließen wollte , erreichte ihn
die Mörderhand . Dir Türkei verliert in ihm den

entschlossensten Staatsmann , dos türkische Volk

seinen eigentliche » Beherrscher , da der Sulla »
in Konstantinopel nur noch ein Schattendasein
führt .

Die Verhaftungen von Sozial -
d » mo ? raten in Rußland .

Riga » 20 . Juli . ( S. R. ) Den in der vor ! «

gen Woche in Moskau verhafteten 4 7 M c n s ch c -

wisten ist von der StaatSPolitischen Vcrwal -

tung die Anklageschrift zugestellt worden . Diese
wirft ihnen Folgendes vor : Die Agitation gegen
die Sowsetherrschaft unter den Arbeitern der Fa¬
briken , der Werkstätten und der städtischen Unter -

nehmen Moskaus , die Information ihrer sich im

Auslände befindlichen Mitglieder des Zentral »
komiteeS und das Auftreten in Versammlungen
und Zusammenkünften , wo die Verhafteten die

Arbeiter zirnr Proteste gegen daS Gericht über

die Sozialrevolutionäre und zur offenen Erhebung
gegen die Regierung durch Streik » in den wich -

tigsten städtischen und staatlichen Unternehmen
ausriefen . Im Zusammenhang mit den Mos -

kauer Verhaftungen hat die staatSpolitischc Ber »

Weitung . Haussuchungen und Verhaftungen unter

den Arbeitern der Bogorodsky , Koloman > md Ser -

Piichow Bezirke vornehme » lassen .

Die Hilfe für Rußland .

Hamburger Blätter veröffentlichen einen

Bericht des mit der Inspektion der von der Hun -

gerSnot betroffenen Distrikte Rußlands betrauten

Generalkonsuls E x t r a n d. Räch diesem ist die

Bevölkerung des tschechoslowakischen ,
des schwedischen und deS ersten Holl ä n -

d i s ch e n Abschnittes durch dir Hilfsaktion der

betreffenden Staaten als g e r c l l e t anzusehen .
I » den übrigen Abschnitten der Hilfsorgan »-
lationen , insbesondere des norwegischen und deb

zweiten holländische », ist die Hilfe teilweise zu
spät gekommen . — Der Papst bat an die

' Patriarchen und Crzbischöfe ein apostolisches

Schreiben gerichtet , worin er die bedauernswerte

Lage der von der Hungersnot betroffenen Bevöl -

kcrimg hervorhebt und an die bereits ins Werk

gesetzte Hilfsaktion erinnert , die freilich angesichts
des großen Umsanges der Katastrophe nicht a » S-

reichen könne . Daher erneuert der Papst seine

Bitte um Hilfe und erklärt , daß der Heilige
Ztuhl neuerlich zweieinhalb Millionen Lire für

diesen edlen Zweck widmet . — Wie gemeldet
wird , reist heute die vatikanische Hilfsmission für

Rußland aus Bari über Konstantinopel nach

Rußland ab .

Der 22 . internationale Friedens «
kongreß .

Der 22 . internationale Friedenskongreß
nahm Dienstag im Mansionhoufe in London un -

ter dem offiziellen Vorsitze des Lordmajors von

London seine » Anfang . 500 Delegierte waren als

Vertreter von ungefähr 20 Nationen anwesend .

Nachdem der Lordmajor die Delegierten will .

Er war einer Ohnmacht nahe ; ein kalter

Schweiß bedeckte seine Stirn .

„Lassen Sie mich ! " murmelte er .

Da aber hatte sich die Physiognomie der Frau
Nützlich derändert . Ein Zng von Güte und Mit »

leid verklärte sie.
„ Bist du trank ? "

Nun gebrach es dem armen Kinde , das zu

sthr litt , an Mit . die Zudringliche abzuwehren ,
und die Augen schließend , seufzte Leo : „Seit heute

morgen acht Uhr habe ich nichts gegessen ! . . . Mich

hungert ! . .

Er wußte nicht , wie ihm geschah ! DaS Weib

hatte ihn heftig am Arm gesaßt , ihn in eine

Zfstne Einfahrt gestoßen , eine Tür geoffuet und

>hn in ein Partcrrezimmer hineingezogen . ES war

nn ärmliches Zimmer mit Strohstühlen und

ünenc hochroten , anfgebailschten Daunenbett . Ans

ü»eni rund Tischchen brannte in kupfernen ,
«udjicr eine Kerze .

Gebrochen vor Elend und Schande siel Leo

"»f eine » Stuhl , verhüllte das Gesicht mit beiden

Haube» und weinte und schluchzte zum Steruer -

weichen. Auch das Weib hatte die Rührung er -

fltiffen, u » d während sie ein Küchenkästchc » off «

JJric, un » den Tisch zu decken , brachen sich zwei
- ante Tränen Bahn durch die Schminke . Bald hatte

!>e einen Brotlaib , eine Weinflasche und ein gro¬
ßes Stück gepökelten Brateil vor ihrem Gast auf -

getischt.
Und da er unter Tränen abwehrte und stam¬

melte : „ Danke ! . . . Danke ! . . . " sagte sie. wie von

emein gewissen Respekt vor dem Elend , diesmal

Aue ihn zu duzen : „ Ermüden Sie nicht durch

sprechen, essen Sie zuerst ! "

Sturm im bayerischen Landtag .
oz allstische EluWlkungen . — Die Regierung und die Mordorganisation .

lk Andustriellen gegen die Regierung .
. „ München . 26 . Juli .
Atzung des Landtages kam
Rechten und der Linken

Fn
es

der heutigen
zwischen der

zu st U rm is ch e n Z u sa m m en stö ße n.

ULJ** Sozialdemokrat Acker -

ülw . L; , Ausführungen des deutschnationalen
n,d cil,f Verhetzung gegen

die . Reichsregiernng kennzeichnete .
sozialistische Abgeordnete Niktsch machte

Aufsehen erregend « Enthüllungen über

die Vorgeschichte der bayrischen
Sonderverordnnng .

Er wies aufgrund einwandfreien amtlichen Ma -
teriales »ach , daß die AuSnahmeveroidnuiig der
bayrischen Regierung von den Militär - und ,
Geheinibllnden diktiert worden sei . Im Früh - j
jähre 1V22 sei daS bayrische Freikorps
Oberland , daö nach Aussagen eines Ossi -
ziert in ganz Bayern rund 100 . 000 Mann um -
faßt , aus Oberschlesien mit allen Waffen und
Anöriistungögegenständen zurückgekehrt und habe
sich in Bayern und Tirol niederge »
lassen , wo man e » bester als in Oberschlesien
brauchen könne . Wie eS in dem Berichte heißt ,
feien 10 . 0 0 0 Mann des Freikorps Obe . Iand
nach Ungarn gekommen , wo sie unter der

JUHning de « berüchtigten Majors Bischof und
des Hauptmanns Papst stünden . Diese Ae -
heimbiinde Üben einen verhängnisvollen Druck

auf die bayrische Regierung auö . Im Herbste
vorigen JahreS , unmittelbar vor der Beisetzung
des Exkönigs Ludwigs XIII . in München , seien
die Offiziere und Mannschaften des Freikorps
Oberland ansdenExkronPrinzenRupv -
recht vereidigt worden . Rupprecht habe

bekanntlich eine » monarchistischen Putsch geplant
und als er davon abgehalten ' wurde , in einer

Kundgebung erklärt , daß er voll und ganz in die

Rechte feines Vaters eingetreten sei .

R iIi J ch führte weiter aus , daß die M o r d-

haltbare ihrer Stellung . Sie hat daher einen
Staatsrat zu heimlichen Verhandlungen nach Ber -
lin geschickt.

Die »ordbayrischen Industriellen sind heute beim
Ministerpräsidenten Lerchen selb vorstellig geworden
und haben Ihn ans da » Unmögliche der
bayrische » Halt i «»g ausmerksam gemacht . Sic
sagten dem Ministerpräsidenten , daß die Reichsregie -
rnng der bayrischen Industrie den Netchsbank ,
ftedit sperren könne und daß dann dir In -
dustrjc am End « sei. Lerchenseld war sehr
bestürzt und bedauerte , daß die Industrielle »
nicht eher auf dl « Entschließung der bayerischen Re -

gicrung eingewirkt haben . Aber die Regierung
befindet sich augenblicklich in vollständiger A b h ü n-

gigleit von dem Militär . Die Offiziers der

Landpolizet haben in einer Versammlung bc-
schloffen , daß der Kamps gegen das Rusnahmegcsest
de, Reiches iinbcugsam durchgeführt werden müffe .
Die demokratischen Führer «rhlelien

Drohbriefe , in denen Ihnen der Tod migekün ,
digt wird , wenn sie sich einfallen lassen sollten , gegen
dl « bayrisch « Regierung anzukämpfen .

Bayern gibt nicht nach .
Berlin , 26 . Juli . ( Eigenbericht . ) Au « bei »

Verhandlungen des bayrischen Landtages , in den «;
heiite die Opposition zu Worte kommt , geht her - j
vor , daß die bayrische Regierung nicht daran '

beult , ihren rechtsfeindlichen Stand - !
Punkt aufzugeben . Sie hat die Verfassung «
widrige bayrische Ansnahmeverordniing bereits 1

zum erstenmale in Anwendung gebracht , indem j
sie eine in München erscheinende Zeitung auf drei '

Tage wegen eines Artikels der sich die „ Juden - *

Post " nannte , verbot . Gestern und heute hat das .
Rcickstabinctt die bayrische Frage eingehend be¬

sprochen . Für heute abend ist eine KabI - |
nettsitzung angesetzt , in der eine amtliche Erklä

Seite 3.

Telegramme .
Das MMauensvotum iiir Biisuvski

abgelehnt .
Warschau , 20 . Juli . ( PTA. ) In der Heu -

tigen Sejmsitzilng wurde ein von der Rechten ein -

gebrachter D r i n g l i ch k c i l § a n t r a g behau -
'

seit , der ein Mißtrauensvotum für das
! Staatsoberhaupt PilsndSki zum Inhalte fyit .

' Namens der Linken gab der ehemalige Minister -
>Präsident WitoS eine Erklärung ab , in welcher
i gegen die Kampfweise der Parteien entschiede »

Verwahrung eingclcgi wird . Die Dringlichkeit
deS Antrages wurde einstimmig angenommeli -
worauf nach einer kurzen meritorischen Debatte

, in namentlicher Abstimmung der Antrag selbst

, mit 205 gegen 167 Stimme » abgelehnt
wurde . Die Sitzung wurde hierauf vertagt .

Die SitOmtg des Antrages .
Warschau , ?ü. Juli . Gegen Schluß der Heu -

tigen Sejnmtzung , deren größter Teil der Behand¬

lung der Wahlordnung gewidmet ivar , teilte der

Sejiiiinaischall Trompezynsti mit , daß ein Antrag

ans Erteilung eines M iß tra n enSv otums

für das Staatsoberhaupt Pilsudsti eingelaufen ist .
Der Antrag wurde von der nationalen

l V o l k S v e r c i » i g n n g, dem ch r i st l i ch n a -

, t i o n a l e n Arbeiterkind nnd der ch r i st -

j l i ch n a t i o n a l e u V o l k s p a r t e i unterser -

tigt . Dieser Antrag wird ans die Tagesordnung
der morgigen Sesinsitznng gestellt werden .

Die DeuWnationklen gegen die

Finanzkontrolle .
Berlin , 26 . Juli . Dir deutschnationale

Fraktion Hai der „ Deutschen Tageszeitung " zu¬
folge eine Erklärung an den Reichslagspräsiden «
ten Löbe gerichtet , ! » der sie gegen die A n -

nähme des Memorandums des 0laran -

iie - Koiuiteeo durch die Reichsregiernng Einspruch

erlebt , und bemängelt , das ; die Reichsregiernng
die Zustimmung des Reichstage ? zu diesem
Schritte , der die wichtjgsten Souveränitätsrechtc

. . . . . . Preisgebe , nicht eingeholt habe . Die dcntschnatio -
rnng der Reichsregierung formuliert werde » soll.

1
»ale Fraktion verlangt angesichts dieser Sachlage

Irl «II . . . t * f . e . _ i • « } . . * . . .. « e . . cr\ • r »E « ist anzunehmen , daß die Reichsregiernng zu -

organisation c , au « der die Mörder von : nächst die mildeste Form des Kampfes wählen
Erzberger und Rathcnau hervorgegangen seien, ! wird , nämlich die Einberufung des ReichSge -
nur eine Unterabteilung des Frei - srichte « laut Artikel 13 der Verfassung . Ob

korpS Oberland sei . ES gebe bei dieser

Mordorganisation c ein sogenanntes Roll «

I om m a n d o, daS die Ausgabe habe , mißliebigen
Personen einen Denkzettel zu geben , und eS gebe

ein Beseitig n ngSkonimando daS

planmäßig Morde auszuführen

habe . Die Führer der Geheimbünde feien der au -

geblich republikanische Reichswehrgeneral Cpp ,

Oberst von Tylander und Major Otto

Hentschel von Gilgenhein . Die bayrische Re -

gierung fühlt angesichts dieser Tatsache das iln -

e — — ftO — » c

kommen geheißen hatte , begann der Kongreß im -

ler dem Vorsitze des Senators Lafontaine
( Belgien ) seine Arbeiten . Der englische Unter -

richtsmillistcr Fisher entbot den Delegierten
den Willkommcngruß des Königs Georg und er .

llärte , Lloyd George habe ihn beauftragt , den

Delegierten mitzuteilen , wie sehr er es bedauere ,

ihnen nicht selbst seine volle Sympathie für ihre
ins Auge gefaßten Ziele kundgeben zu können .

Fisher erklärte weiter ? , die Aufrechterhält ! , »g des

Friedens sei jahrhundertelang das Hauptziel
Großbritanniens . Es liege keineswegs im In -
tcressc des Friedens , daß die Welt in zwei La «

g e r , nämlich in das der Sieger - und jenes der

Besiegten , geteilt sei . England wünsche daher ,
daß Deutschland den Antrag in » seine Auf -
nähme in den Völkerbund noch in die .

s e m Jahre stelle . Endlich spricht sich Fisher für
die Entwaffnung , insbesondere ober für die An « -

nlärzung chemischer Produkte , sowie der Untersce -

Als er dann mit zitternden Händen gierig
zugnff , entfernte sie sich ans Zartgefühl , um ihr
nicht zu stören ; sie kniete vor dem Herde nieder

und schürte das Feuer und wurde gar nicht wie «

der fertig mit Herumstochern in der Glut , indem

sie ganz leise vor sich hinnnn ' ineltc : „ Ter anne

Kleine ! . . . Der arme Kleine ! . . . "

Tann kain sie endlich zu ihm zurück, in der

Befürchtting , daß er sich aus Bescheidenheit nicht

reichlich genug bediene » könnte ; sie legte ihm noch

Fleisch ans den Teller nnd füllte sein Glas , wie

eine Mutter ihr Kind bedient hätte .

Dann sagte sie plötzlich : „ Bin ich aber dunnu !

Zu einer guten Verdauung braucht man auch

ettvaS WanneS . . . Ei » wenig Kaffee , hm ? . . . '

Sie nmchte sich wieder am Herd zu schaffen ,

und während sie dann Kaffee mahlte , betrachtete

er sie näher .
Sie war eine Frauensperson von nicdrlgster

Sorte , verwelkt , abgenützt, mit schwerfälliger Fi -

gur und rauhen Arbeitshänden . In früherer Zeit,
wo sie noch über Kraft und Jugend verfugte ,

mochte sie bessere Tage gesehen haben . Heilte war

sie schon eine ältliche Frau mit einer Neigung zur

Fettsucht , mit einem dreifachen Kinn und einigen

grauen Haaren an den Schläfen .
Aber Leo Berniö , der wirklich eine Dichter -

seele hatte - er ist auch später ein berühmter

Dichter geworden " ) — betrachtete sie » » t vor

Rührung und Tankbarkeit verschleiertem Blick ,

und als sie ihm den Kaffee eingeschenkt hatte und

dann selbst einen Schluck davon trank , „ um Ihnen

Gesellschaft zu leisten , nicht wahr ? " da fragte er

sie nach ihrem Namen .

«) BckanntUch Francois Coppöe selbst . D. 2.

der Reichs rat einberufen wird , steht nicht fest

Bayern — der Sitz der intemationalen
Reaktion .

Berlin , 26 . Juli . (Tsch- V- - B. ) Nach einer

Meldung der „Vossischcn Zeitung " , ist der ehe
inaligc Oberbefehlshaber der russischen Armee ,

Großfürst Nikolas N i i o l a j e w l t s ch, der
iicki bisher in Italien aufhielt , nach Bavcrn über
siedelt , Ivo sich auch andere führende Persönlich ;
feiten der russischen fllcaltion a»stalten .

hole als Kriegswaffe ans . Er fügte hinzu , daß
auch der Revolver aus der Lifte ehrbarer Waffen !
gestrichen werden müsse. Der Borsitzende Sena
ior Lafontaine sagte in seiner Eröffnungsrede :
Man habe schon viel darüber gesprochen , den- .
deutschen Kaiser nnd die anderen Kriegsschul
digen vor die Schranken de « Gerichtes zu stellen, !
man habe dies aber wegen der großen Zahl der -
selben bisher noch nicht getan . In der Zukunft i
» inßten jedoch diese Männer , die für die Anzette - '
Inno des Krieges verantwortlich sind , abgeurteilt !
werden . Die Reparation Sfrage ist eine
Weltsrage und nicht eine Deutschland allein

die sofortige Einberufung des R e ! ch S«

tage « .

Die italienische Negjmmgslrile .
Vonomi lehnt diettabinettoliildung ab .

Ron, , 26 . Juli ( Havast . W! e „ Jl Mondo "

meldet , hat B o n o m i die Mission der Kabinett -

bildung zurückgelegt , da die Gruppe der So -

zialdemolraten einen seiner Kombination seind -

liehen Standpunkt eingenommen bat .

Die MWon Bonomis geilheitert .
Rom , 26 . Juli ( Havas ) . Der Agenzia zufolge

soll Bonomi heute morgen den König versichert
haben , daß er entschlossen sel , sich für nnkonipe -
teilt zu erklären . Er nannte dem König D e n a v a
als geeignet , eventuell ein neues Kabinett zu
bilden .

Die AeparationskvmmW ' ZN berät .

Poris , 29 . Juli ( Havas ) . Das „ Journal "
teilt mit , daß die Reparationskominifsion beute
die Frage Oesterreichs sowie die M o r a

t o r i u m s Deutschlaiids geprüft hat . Die Mei «

» ung bestätigt sich , das ; die Kommission den Re «

gicrinigeii de » Bericht des Garautieausschusses
vorlegen wird , um sie von der Finanzlage Deutsch «
lands in Kenntnis zu setzen , sowie von der Iln -

»löglichkeit , sie zu bessern , doch wird die Kvm -

Mission keine Entscheidung vor den Lon -

interessierende Frage . Die ganze Welt müffe sich! ö " " er Besprechungen iressen .

„ reparieren " . Alle Länder müßten Opfer drin - -
^ . I

"
. „

gen . Wenn Männer sterben , geschehe dicS für ! AllkyihUyg Ätt iSltifß Hl ttUQOfll .
türmet : ; wenn jedoch Geld verloren wird oder ver - ! Budapest , 26 . Juli . ( UTKB. ) Abg. D r o z d y
schwinde , könne man hiefiir Arbeit bekomme », , verwies im Abgeordnetenhause darauf , daß sich
und das sei die Forderung der gegenwärtigen im . Hause eine im Interesse Ivan H e j j a s er -

Ihnen
Mut ! .

Stunde .

Sic antwortete nicht gleich . Mit gekreuzten
Armen und wie eingeschüchtert auf der anderen
Seile des Tisches stehend , schien sie zu überlegen
und sagte schließlich: „ Wozu auch ? . . . Zwischen
einem Weib , wie ich, und einem zarte » jungen
Herrn , wie Sic , kann es nichts Gemeinsames ge «
ben . . . WoS ich für Sie getan habe , war sehr
einfach , und ich will Ihnen weiter nichts bieten .
Sie möchten eü ja selbst nicht . . . Ich sehe, daß

heule das Glück nicht hold ist ; aber nur
Sie haben die Jugend kür sich und das

ist ein famoser Schatz . . . Was für einen Beruf
haben Sie denn ? "

Leo hatte ein Lächeln voll Bitterkeit .

„Ich mache Verse , antwortete er .
Sie aber erwiderte ohne jegliche Verwunde -

rnng : „Ich verstehe , Sie machen Lieder . . . Ge «
duld , der Erfolg wird schon noch kommen ! . . .
lind wenn Sic meinen Namen wissen wollen ,
nun , so sei ' s: sie nennen mich alle die „ Margot " .
Aber lvcnn Sie sich zufällig einmal meiner erin »

neren , so wäre es mir lieber . . . Sic sagten
„ Margarete " .

Sie schwieg und senkte den Blick . Er ver -

stand , daß er sich nun empfehlen müffe .
Aber auf der Schwelle , beim Llbschicd , fühlte

schienen ? Abordnung au ? KccSkemet aufhalle .

Einzelne Mitglieder der Abordnung feien auch in

den für die Abgeordneten reservierten Lokali -

täten erschienen und hälfe » Vcrlrolcr der Presse
b e h c l l i g l. Er Halle es für noilvendig , daß die

Sitzung sofort suspendiert werde .
Ter Präsident erklärt , er habe bereits alle

notwendigen ' Maßnahmen getroffen , um die
Souveränität des Hause « zn wahren .
Zur Suspendicriliig der Sitzung liege kein Anlaß
vor , da die BcralnngSfreiyeit der Nationalver -

sammlung nicht gehemmt sei .
Abgeordneter Tibor Eckhardt , Chef der

Pressen bteilnng des Ministeriums , fordert die Ne¬

gierung auf , dem Treiben der destruktiven Presse ,
welche den Ruin Ungarns ans dem Gewissen
babe , ein Ende zu bereiten , nnd unterbreitet den

Beschlußantrag , die Regierung möge die Tage S-
blättcr „ Billag " , „?l , Est " , „ Pesti Naplo " nnd
„ Magyar Orszag " sofort endgültig ei »
st elle ».

sich Leo BerniS ttef ergriffen , bei einem so ge -

Die Araber gegen bn * BnlWm .
nmnbat .

London , 26 . Juli . Reuter erführt , daß d >e
arabische Delegation aus Palästina an
die Minister des Aenßern von England , Frankreich
und Italien sowie an den V. lkerbund nnd da ?
britische Kolonialamt. . . . i . ö - , — eine Mitteilung gesandt

sunkeiten Geschöpf noch soviel Zartgefühl und hat , in der gegen die Bestätigung des Palästina -
Herzensgute entdeckt zu haben . Er hatte eine bi - 1 Staates durch den Völkerbund energischer
zarre Idee , eine goldene Idee , eine Dichterlamic : Protest erhoben wird . „ Da ? Mandat " , so
Er ergriff die rauhe , schmutzige Hand der Per - heißt es darin , „ w i d e r s p r i ch t den Zusagen
Worfenen , und

ehrfnchtsvollen
einer Königin .

sich verneigend , drückte er einen

Kuß darauf , wie auf die Hand

Uebersetzt von E. Roll .

Großbritanniens vom Jahre 1916 und den , Ar «
tikel 22 der Bölkerbundsatzungcn , in dem von der

Wohlfahrt der Einwohner und der Anerkennung
ihrer Unabhängigkeit die Rede ist . "



Sc ! « 4.

Entivaflnimg » ngnrWer Insurgenten .
Saiierbrunn , 26 . Juli . I » Kapuvar -

E s o r n o, einem Städtchen ostlich von Oeden -

b»rg , wurden peffent 70 Banditen entivassnet.
Sie wurden von 200 hiezu aufgebotene » Gen
daruien umzingelt , sodass ihnen keine Hoffnung
auf ZViderstand blieb . Die Freischärler , die vor

ziiglich bewaffnet waren , wurden nach Oedenburg
gebracht und von dort nach Budapest abgeschoben .

Tmes - NeuWeiten
Die S\ . lvrfjc dcö Lcbcnö .

Tu muht wissen , daß sie kein totes Gebäude
ans Steinen und nichtssagendem Baumaterial ist .
Sie ist etwas Lebendes . Wenn du sie betrittst ,
hörst du einen Klang , wie aus einer mächtigen
Dichtung heraus , die gesungen wird , lind wenn
du lange genug horchst , wirst du , sofern du Ohren
hast , erkennen , daß er voni Schlage menschlicher
Herzen herrührt , von der namenlosen Musik
menschlicher Seelen . . . Und wenn du Augen hast ,
wirst du die Kirche sinnfällig erschauen : ein leuch -
lendes Mysterium vieler Formen und Schotten ,
steil aufsteigend vom Flur bis zur Kuppel . Keines

AlltagüknnstlerS Werk : ihre Pfeiler ragen empor ,
wie stämmige . Heldenleiber ; das reine Fleisch von
Männern und Frauen ist über ihre Basteien er «

gössen , stark , unüberwindlich ! die Antlitze der Kin -
der lachen aus jeder Ecke hervor . Die furchtbaren
Tragbalken und Bogen sind die verketteten Hände
der Kameraden , während hoch oben die zahllose »
Gedanken aller Träumer der Menschheit aufge -
schrieben sind . ES wird immerfort an ihr gebaut
und gebaut . Manchmal schreitet daS Werk in tief¬

ster Finsternis vorwärts , manchmal in blenden -

dein Lichte ; jetzt unter der Last des unaussprech¬
lichen Schmerzes , dann unter dem Laute großen
Lachens und heroischer Freudenrufe , dem Rufe
des Donners zu vergleichen . Und manchmal , in

der Stille der Nacht , kannst du das feine Hämmern
der Kameraden vernehmen , die an der Kuppel
am Werke sind , der Kameraden , die emporgeklet -
tert sind !

„ Der Bolschewismus marschiert " — so kann

man es täglich in allen kommunistischen Blättern

lesen . Und das hat auch seine volle Berechtigung ,
der Bolschewismus marschiert wirklich , aber nach
rückwärts . Den deutlichsten Beweis dafür liefert
Deutschösterreich , dessen von Haus auS kleine

kommunistische Bewegung nunmehr immer win -

ziger wird . Im vorigen Jahre hatten beispielsweise
die Kommunisten des Wiener - Neustädter Gebietes

bei den BetriebsrätewaHlen noch eine schwache
Minderheit erzielt . Heuer haben sie noch etwa die

Hälfte ihrer wenigen Mandate an die Sozialdemo¬
kraten verloren . In den größten Betrieben wur -

den entweder gar keine oder nur eine Handvoll
Kommunisten gewählt . — Der Bolschewismus
marschiert .

Der Deutscharische Brcßvcrein geht schon wie¬

der schnorren . Denn dieser Verein , der von der

Judenhetze lebt , braucht für seine „echtvölkischen "
Machenschaften Geld , um „ mit wenigen Hun -

derttausenden die Bewegung zu einer unWider -

stehlichen zu machen . " Deshalb ist es natürlich
„ eine Notwendigkeit ersten Ranges , in jeder Weise
für Berein und Genossenschaften Stimmung zu

machen " . Diese Sätze zitieren wir aus einem

Aufrufe des arischen Preßvereins , der den stolzen
Namen trägt : „ Der deutsche Wiederaufstieg "
und in dem es über den Zweck dieses Vereines

heißt :

„ Die echt nationale Presse » also diejenige ,
welcher Ehre , Wohlfahrt und Stärke der beut -

schen Nation oberstes Gesetz ist , soll dadurch
zum Träger der geistigen und rassischen Erneu -

eruug unseres Volkes gemacht und in die Lage

versetzt werden , die verhängnisvolle jüdische
Vorherrschaft zu brechen und so die Bahn zum
Wiederausstieg frei zu machen . Schon die Tat -

fache , daß nunmehr eine Organisation da ist ,

welche rastlos die für uns zur ersten Lebens -

frage und zur Grundbedingung des Wiederaus »
stieges gewordene gründliche Lösung der Ju «
den » und Pressefrage betreibt , ist eine wichtige
Errungenschast . "

Beim Lesen dieser inhaltslosen Hetzphrasen
weiß man sofort , was das „oberste Gesetz " deL

arischen Preßvereins ist : Sammlung aller „ un -
entwegten " Deutschen , die für Pogrome zu haben
sind . Und aus solchen Phrasen setzt sich der Auf -
ruf zusammen . Es erübrigt sich , über ihn noch
ein Wort zu verlieren . Festgestellt zu werden ver -
dient nur , daß der Preßverein seit Jahren von
Zeit zu Zeit immer Schnorraktionen unternimmt
und daß er hiefür Tausende Flugblätter drucken
läßt . Diesen Herren ist es nicht allein um das
„Prestige " ihres Vereins zu tun , sondern sie trei -
ben auch , und vielleicht hauptsächlich , Büttel »
dienste für die deutschen Kapitalisten . Denn in
einer Randbemerkung des Aufrufes fordern stc:
Trage dein Geld nur in rein arische Geschäfte
und Geldanstalteu ! Den Passus mit den „ari -
schen " Geschäften hätten sich die Verfasser dcS

Aufrufes ersparen können , da heute doch jedes
Kind weiß , daß alle Banken miteinander karte ! -
liert sind oder in innigster Verbindung miteinan -
der stehen. Durch das Bettelgewinsel wollen
die deutscharischen Pressemacher der Bevölkerung
weißmachen , daß es ihnen um das Wohl und
Wehe der deutschen Presse zu tun sei, während sie
sich sicherlich die Propaganda für das „deutsch,
arische " Kapital gut bezahlen lassen .

Tagung des Verwaltungsrates des Interna -
tior . alcn Arbeitsamtes in Jnterlaken . Der Ver -
waltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes
eröffnete am Dienstag seine fünfte Tagung unter

dem Vorsitz Lafontaines ( Frankreich ) . Ter
schweizerische Vertreter R ü f e n a ch begrüßte die
Versammlung im Namen des schweizerischen Bun¬
desrates . Rüfenach wird infolge seiner Ernennung
zum schweizerischen Gesandten in Berlin auS dem
VerwaltungSrat des Internationalen Arbeits -
amtcS ausscheiden und durch den Direktor des
Schweizerischen Arbeitsamtes Pfister ersetzt
werden . Der VerwaltungSrat des Internationalen
Arbeitsamtes begann zunächst die Behandlung des
Geschäftsberichtes des Direktors . Die prüfende
Konimission konstatierte das mustergültige Funk -
tioniereu des Internationalen Arbeitsamtes . Der
Verwaltungsrat nahm sodann den Bericht der

Kontrollkommission des Völkerbundes über die
internationalen ArbeitSbüroS , in welchen die an .
gewendeten Kontrollsysteme anerkannt werden ,
zur Kenntnis . Er diskutierte sodann die Ratifika -
tiou der Konventionen und gesetzgeberischen Ar -
Veiten und beschloß , an die Regierungen die Mah .
nung zu richten , die Beschlüsse der Parlamente
rechtzeitig zuzustellen . DaS Studium der Eingc »
üorenenarbeit wurde der diplomatischen Abteilung
zugewiesen . Bezüglich der Konvention für land¬

wirtschaftliche Arbeiten wird die Entscheidung des
internationalen Gerichtshofes abgewartet .

Die Bibliothesarknrse . Zur AuSbidung der

Personen , die den Dienst deS BiicherwarteS an
den öffentlichen Genieindebibliotheken in Orten
unter 10 . 000 Einwohnern besorgen , werden im
Sommer dieses Jahres in Pilsen , Brünn und
Friede ! Bibliothekarkurse abgehalten , in denen die

Besucher mit den für die Leitung der Bibliothek
ei forderlichen Kenntnissen ausgestattet werden .
Deutsche Bibliothekar ! nrse finden in

Z w i t t a u in Mähren vom 17. Juli bis 5. Aug .
und in E g e r in der Zeit vom 2. bis 22 . August
statt . Die Frequenz belauft sich auf durchschnittlich
etwa 10 Hörer für jeden der veranstalteten Kurse .
Nach deren Beendigung haben sich die Besucher
einer Prüfung zu unterziehen , über die ihnen ein

Zeugnis ausgestellt wird , das zur Leitung der
öffentlichen Bibliotheken berechtigt .

Eine internationale sozialistische Studenten -
Woche . Vom 6. bis 16. August kommen in
S a l z b u r g sozialistische deutsche und österrcichi -
sche Studenten sowie Teilnehmer aus England ,
Frankreich , Amerika , Italien , der Tschechoffowakei
und Polen zusammen . Ans der Tagesordnung fin¬
den sich folgende Punkte : Ter sozialistische Sin -
dent und die Wissenschaft ; Manuelle und geistige
Arbeiter ; Der sozialistische Student und die Ar -

beiterbewegung ; Imperialismus , Nationalismus
und Reaktion ; DiSkusion über die gegenwärtige
Lage ; Praktische Hochschularbeit. Im Anschluß an
diese Zusammenkunft nehmen die sozialdemokra -
tischen Studenten an dem internationalen Jugend¬
troffen das die Internationale ArbcilSgcmcin -
schaft sozialistischer Jugendorganisationen vom 19 .
bis 21 . August in Salzburg veranstaltet , teil . Mit -
glieder der Freien Vereinigung sozialistischer Aka -
demiker in Prag , die daran teilnehmen wollen ,
senden sofort ihre Anmeldung mit Rückodresse ,
eventuell Paß , zwecks Bisumbeschassung mit 20

tschsl. Kronen an den Feriallcitcr F. Wahle ,
Prag VII . , Rudolfoda 6.

Einschränkung dcS Anspruches ans ermäßigte
Arbeitersahrkarten siir Angestellte . ( Geistige Ar -
beiter . ) Vom Eisenbahnministerium wird mitge -
teilt : Mit Wirksamkeit vom 1. Juli 1922 wurde
der Anspruch auf ermäßigte Arbeitersahrkarten
für in fremden Diensten gegen Monats - oder Iah -
resgehalt stehende Personen , deren Gesamtem «
kommen den Betrag von 2000 Kronen monatlich
nicht überschreitet , insoweit eingeschränkt , daß Ar -
beiterrückfahrkarten nur für verheiratete , nicht
aber für ledige Angestellte Geltung
haben . Im Interesse der verheirateten Angestell -
ten und zur Vermeidung verschiedener Mißver¬

ständnisse bei der Revision der Legitimationen im

Zuge ober an ' den Kassen , ordnete das Eisenbahn -
Ministerium an , daß jeder verheiratete oder ver -
tvitwete Angestellte sich sofort von seinem Ar -

beitgeber auf der sechsten Seite der Arbeiter - Legi -
timation seinen Stand bestätigen lassen soll . Die

Bestätigung bat zu lauten : „ Es wird bestätigt , daß
N. N. verheiratet , ( Witwer , Witwe ) ist und mit
der Gattin ( dem Gatten , den Kindern ) ständig in
N. ( ständiger Wohnort ) wohnt . Stampiglie deS
Unternehmens und Unterschrift des Arbeltgebers .
Durch diesen Erlaß wird somit allen ledige » An -

gestellten oer Anspruch aus die ermäßigten Arbei -
terfahrkarten entzogen . EinBeweiSfürden
vollkommenen Mangel an sozialem
Verstehen bei den hohen Behörden .
Die geistigen Arbeiter und alle Fixangestellten gc -
hören zweifellos zu der Staatsbürgerschichte , die

durch den Krieg und die Nachkriegöteuernng am

schwersten betroffen wurde . DaS leuchtet natürlich
den Herren Oberbürokraten des Eisenbahnmini -
steriumS, die selber mit Freikarten erster Klasse
im Lande nach Belieben herumreisen können , nicht
ein . Mit den Amtsschimmelbestätigungen , die in

Kürze dann wieder durch solche ver Gemeinde -
ämter und politischen Behörden werden ergänzt
werden müssen , beweisen die Herren , daß von
einer Entösterreicherung keine Rede sein kann .

Gegen die unsoziale Vorgangsweise dcS Eisen -
bahnministeriums kann nicht scharf genug Per -
Wahrung eingelegt werden .

Eine Polizcl - Weltkonferenz . Nach einer Blät -

termeldung aus New - Nork hat der dortige
Polizeidirektor Euright die Polizeipräsidenten und
Direktoren der ganzen Welt zu einer Konserenz
auf den 11 . September nach New. Dork ein -

geladen . In seinem Einladungsschreiben bezeich ,
net er als den Zweck dieser Zusammenkunft die
Errichtung einer Entente eordiale der

Polizer der ganzen Welt zur erfolg »
relchenBekämpsungdeSinternatio .
» alen Verbrechertums . Die Vereinheit -
lichuna der Maßnahmen , wie sie vor dem Kriege
schon bis zu einem gewissen Grade angebahnt und
im Werden war , soll wieder aufgenommen wer¬

den . An der Konferenz werden etwa 700 Polizei -
direktore » der Vereinigten Staaten allein teil ,

nehmen . Einladungen sind an alle . Haupt - » nd

größeren Städte ergangen .

Geschenke für die amerikanischen Kongreß -
- teilnchnier . ES ist eine alte Traditio » im ameri -
: konischen Kongreß , daß die Abgeordneten beim

, Eintritt in das Repräsentantenhaus oder in den

Senat von staatSwegen nicht nur das übliche
Schreibzeug und ähnliches . vandwerkSgeräl eines

Volksvertreters , sondern auch allerlei andere kleine

Gaben von Onkel Sam erhalten . An erster Stelle

steht da eine Art Tascheiiflasche , eine Gabe , deren

Ursprung gewiß noch in eine Zeit fällt , in der

Amerika noch nicht trocken gelegt war . WaS die

Kongreßteilnehmer heute mit der Flasche machen

und was sie daraus trinke », wird von dem anzeri .

kanischen Blatt , das sich über diesen alten Brauch

luftig macht , nicht verraten . Leitungswasser wird

eS aber wohl nicht sei ». Uebrigens ist diese Flasche
außen zum Schutz mit feinstem Leder überzogen
und unter zehn Dollar im . Handel nicht zu haben .

' Außerdem bekommt jeder Abgeordnete ei » pick-
feines Taschenmesser , das gut und gern seine acht
Dollars wert ist, ein Spiel Karten ausgesuchtester
Qualität und dazu Spielmarken . Diese Gerät -

schaften sind i » einem schönen Lederetlll unter -

gebracht und kosten zusammen dafür auch nur die

Kleinigkeit von 10 Dollars . Weiterhin erhalten

die Bollsvertreter ein Toilettenetui im Wert von

22 Tollars und einen Manekürkasten , der 26 Dol .

lars wert ist, sicherlich , damit die Abgeordneten
stets reine Hände haben . Alljährlich zu Weihnach -
ten bekommt jedes Kongreßmitglied drei Kisten ,
von denen eine aus Fichten - , eine ans Eichen -

und eine aus Zedernholz ist . Darin sollen die Ab .

geordneten ihre Geschenke versende ». Ein Veteran

des Kongresses . John Eannon , hatte es schließlich ,
da er vierzig Jähre im Repräsentantenhaus saß,
auf 120 solcher Kisten gebracht.

Bei der Gedenkfeier für JattreS in Paris
wird auch der unabhängige Reichstagsabgeordnete
Breitscheidt aus Berlin das Wort ergreifen .
Breitscheidt ist zu diesem Zwecke bereits in Paris
eingetroffen .

Schweres Unwetter im Riefengebirge . Am

letzten Sonntag ist über dem Riesengebirge ein

schweres Gewitter niedergegangen , das zu einem

Wolkenbruche ausartete , lleberall wurden die

Felder » nd Obstgärten schiver beschädigt . Ganze
Bäume wurden durch den Sturm und den nieder -

sausenden . Hagel vernichtet . An mehreren Stellen

entstanden durch Blitzschlag größereBrände .
So wurde die bei der Ortschaft Schwarzenberg
am Ende des Klauseng rundes gelegene Kühnel -
bände durch Blitzschlag in Prand gesteckt ,
wobei der Besitzer der Baude , I . Sagasser
aus Groß - Anpa vom Blitz getötet wurde ,
während sein ältester Sohn schwere Lähmungen
davontrug . Die Baude ist bis auf die Grund -
mauern gänzlich niedergebrannt . Aus den Flam -
men konnte nur daS Vieh gerettet werden , wäh -

end alles andere und der getötete Besitzer darin
verbrannten . Für die ins Elend gestürzte Fa -
milie Sagasser hat daS Bürgermeisteramt Jo -
lzannisbad unter den Kurgästen eine Sammlung
eingeleitet . — Auch an den Ausläufern des Nie -

sengebirgeS , so in der Gegend von Traute ,
n a u, hat daö Unwetter furchtbar gewütet . Hier
wurden zahlreiche Dächer abgedeckt , alte Bäume

entwurzelt und die Straßen mehrfach unfahrbar
gemacht . Schrecklich hat der Sturm an der Nog -
nitzer Straße und Hohenbrucker Straße gehaust .
In den Wäldern sind mannigfache Wind -

brück ) c festzustellen , namentlich in der Ninge -
bung von Gabersdorf .

Kleine Chronik .
Explosionskatastrophe : : . In H e i n z e n d o r f bei

Kiel erfolgte im Nebengebäude einer Villa , in dem
ein Schloffer mit Sprengmaterial arbeitete , eine Ex -
plosion , die die Villa zu einem Drittel zerstörte .
Der Schlosser wurde in Stücke zerrissen . Ein
Bewohner der Villa wurde unter den Trümmern V e .
graben , konnte aber verwundet geborgen werden .
— In einem Munitionsdepot in Soria ( Spanien )
explodierte eine Patrone in den Händen eine «
Arbeiters und rief dadurch eine FeuerSbrunst
im Depot hervor . D r ei Personen wurden getötet ,
18 schwer und viele leicht verletzt . Acht Häuser
wurden zerstört .

Sieben Schulkinder ertrunken . Die Goelhe - Schule
in Gelsenkirchen machte einen Ausflug In die
Haardt bei Haltern . Beim Uebersetzen über die
Lippe kippte das Fährboot um , und sie -
bei , Kinder ertranken . Dreizehn Kinder wur -
den von einem Lehrer „ nd einem herbeieilenden
Bergmann gerettet .

Sin « unglaubliche Prophezeiung . Der Geologe
Milto » in Philadelphia prophezeit , daß binnen
einen » Monat 70 Vulkane in der Gegend von Buda -
Pest ihre Tätigkeit beginnen werden . DIeS werde
schreckliche Erdbeben in Südeuropa , Nordafrika und
Asien zur Folge haben .

Selbstmord in den Niagarasällen . Wie auS Man -
treal gemeldet wird , sprang kürzlich eine Frau mi »
einem Kind Im Ann oberhalb der Goat Jnsel - Brücke
in den Niagarafluß und wurde von der Strömung
über die Fälle gerissen . Ein zahlreiche » Polizeiaufge -
bot war vergeblich bemüht , die Frau mit Stangen
auS dem Strom herauszuziehen .

Pilzgifte . Bon den wirksamen Bestandteilen der
Pilzgifte weiß man noch immer verhältnismäßig
wenig . So glaubte man z. B. noch vor wenigen Iah .
den , daß ein im Knollenblätterpilz , dem gefährlichsten
unserer Giftpilze , enthaltener Giftstoff , der die Eigen -
schaft besitzt , die Blutkörperchen aufzulösen , bei der
Entstehung der Pilzgifterkrankungen keine besondere
Rolle spiele , weil man annahm , daß durch daS Er -
Hitzen der Pilze beim Kochen das Gift unwirksam
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werde . Die eingehende Unt - rsuchung zeigte aber dann ,
daß im Gegenteil das Gift beim Erhitzen der Pilze
viel schneller wirkt . Wie stark die Giftwirkiing des
Knollenblätterpilzes ist , läßt sich daraus entnehmen ,
daß da » Gift in einem wässerigen Auszug von
1 : 20 . 000 verdünnt , noch Störungen des Kreislaufs
hervorruft . NebrigenS enthalten nicht alle drei der
bei uns vorkommenden Vertreter des Knollenblätter¬
pilzes das gleiche furchtbare Gift . Am giftigsten ist
der fast immer dunkel » oder olivgrüne Knollenblätter ,

pilz , der keine Warzen auf dem Hnt trägt , während
der in Nadelwäldern wächsende , Warzen tragende und
mehr gelb - bis grünlichweiß gefärbte Knollenblätter ,
pilz viel weniger giftig , wenngleich natürlich auch
nicht genießbar ist . lieber die Giftwirkung deS Fite .
genschwammeS herrscht ebenfalls noch manche Unklar -
heit . Vermutlich enthält er mehrere Gifte , von denen
die Wirksamsten ein Alkaloid sowie daü Amanitin sind .
Zweifel in bezng auf die Giftwirkung de » Fliegen -
schwammeS entstanden deshalb , weil sich bei einem
Versuch gezeigt hatte , daß nach Eni fernen der Ober -
haut auf den Genuß keine Giftwirkung erfolgte . An -
derfeitS fand man aber auch , daß gerade die Oberhaut
viel weniger MnScari » enthält , als das Pilzfleisch .
Auch die Tatsache , daß die Kirgisen den Fliegen -
schwamm , und zwar getrocknet , in welchem Znstand
er berauschend wirkt , ohne besonderen Schaden ge-
nießen , und daß er von manche » Tieren gern verzehrt
wird , darf nicht zu dem Schluß führe », daß der Flie -
genschwamm kein gefährlicher Giftpilz sei. Ähnlich steht
eS mit der Giftigkeit der von vielen Pilzfreniiden alz
eßbar betrachteten Perl - und Pantherpilze . Auch auS

ihnen soll das Gift durch Abziehen der Oberhaut ent¬

fernt Iverden , was aber , wie die zahlreichen Erkran -

kungen alljährlich immer wieder zeigen , durchaus

nicht der Fall ist , Perl - » nd Pantherpilz sind zwar
oft zu »! Verkauf auf den Märkten zugelassen , sollten
aber gleichwohl besser gemieden werde ». Unbedingt
gifthaltig ist ferner die eßbare Lorchel , die besonders
im frischen Znstand sehr gefährlich wirkt , weshalb
auch das Kochwasser nicht weiter verwendet werden

darf , ebensowie man sie auch niemals mit anderen

Pilzen zusammen kochen sollte . Da man die Lorchel
indes durch längeres Sieden — Auswaschen allein ge-
nügt nicht — entgiften kann , steht ihrem Genuß nichts
weiter im Wege . Von allen anderen Entgiftungs -
Methoden , wie etwa dem Zusaminenkochen der Pilze
mit wilden Birne » oder Holzasche , ist dagegen entschie -
den abzuraten , wie denn überhaupt die sogenannten
EntgistungSratschläge — auch die neuesten Verfahren
des Franzosen Fabre — immer mit der größten Bor -

sicht aufzunehmen sind . Merkwürdigerweise entdeckt

man immer wieder neue giftige Eigenschaften a » Pil -

zen. Im Jahre 1916 erfolgte ein Todesfall auf den

Genuß eines Riß - Pilze » ( Jnocybe frnmentaeea ) , den

man bisher nicht als Giftpilz gekannt hatte , und

wenige Jahre vorher wurde erst festgestellt , daß einer

unserer ollergistiglten Pilze der WolfSröhrling ist ,
dessen Gift in kleinsten Mengen schon fast »nmittel -
bär nach dein Genuß die schwersten Wirkungen hervor »
ruft . Die Bekämpfung der Pilzwirkungen gestaltet
{Ich außerordentlich schwer , und zwar deshalb , weil
man trotz aller Forschungen bis jetzt noch kein Gegen »
gist gefunden hat , dann aber auch , weil die Vergif .
tnngSerscheinungen in der Regel sehr spät auftreten .
DaS im Knollenblätterpilz und mehreren anderen

Giftpilzen enthaltene Amanitin ist z. B. längst in die

Blutbahn eingedrungen , ehe die erste » Vergiftung «-
erscheinungen — oft erst »ach IS bis 20 Stunden —

austreten . In diesen Fällen ist eine Heilung »atür -

lich so gut wie ausgeschlossen . NeuerdingS hat man

einigen Erfolg mit Einspritzungen von Kochsalz - und

Traiibenzuckerlösiingen erzielt : doch bei längerer Gift -
einwirkung versagen auch diese Gegenmittel vollkom -

men .

Pflanzenwuchs durch Vögel hervorgerufen . Eine

seltsame Beobachtung machte man kürzlich hoch oben

auf dem Watzmann und zwar in der nächsten Hinge »

bung des 1927 Meter hoch gelegenen Watzmann -

Hauses . ES fand sich nämlich in prächtigem nnd üppi¬

gem Rasen eine sehr schöne MooSart ( Tetraplodon

augnstatiiS ) vor , die sonst äußerst selten anzutreffen
ist , weil sie merkwürdigerweise nur aus Knochen , Kot
und bergt . gedeiht . DaS Vorkommen de § seltenen
MooseS , daS, wie gesagt , zu seinem Gedeihen eine »

ganz bestimmten Nährbodens bedarf , war an dieser
Stelle natürlich eine sehr eigenartige Erscheinung - ,
noch eigenartiger ist jedoch daS Zustandekommen ded

dem Moos notwendigen Nährbodens . Denn es ver -

dankt , wie Ade in den „Ornithologischen Monatsbe¬

richten " mitteilt , seinen fetten HumuS der Tätigkeit der

Alpendohle . Jeden Mittag fliegen von allen Seiten

her größere Mengen vo Alpendohlen herbei , um sich
an den Küchenabfällen des WatzmannhauseS gütlich

zu tun . Bei dieser Gelegenheit trugen die Vögel nun
die Knochen weg , die sie, um sie ungestört abnagen zu
können , an eine bestimmte Stelle schafften . Mit der

Zeit sammelte sich eine große Menge dieser abgenag -
ten Knochen an , und als sie sich schließlich mii Erde

bedeckten , wuchs eincS Tages das seltene , schöne
MooS auf ihnen .

Waldbrände in der römischen Campagna . In den

Maremmen , dem sumpfigen Landstrich an der Küste
deS Thyrrhenischen MeereS wüten zurzeit gewaltige
Brände , die bereits in kilometerweiter Ausdehnung
die ohnehin geringen Waldbestände deS Gebietes

vernichtet haben . Der ganze Bezirk von Montorsajo
ist vollständig von den Flammen eingeschlossen , und
unter den Badegästen von Follonica ist eine wilde

Panik ausgebrochen . Die durch daS Feuer verängstig -
ten Besucher flüchten mit ihren Habseligkeiten zum
Meer und lagern hier am Strande . Dicke Rauch -
schwätzen und der unaufhörlich fallende Regen von
heißer Asche hat unter den Bewohnern des ganzen
Landstrichs Furcht und Schrecken verbreitet und
überall werden die Sturmglocken geläutet . Außer den

Waldbeständen sind auch große Getreidespeicher den
Flammen zum Opfer gefallen . Ueb - r dem Brandherd
kreisen unaufhörlich Flugzeuge und 800 Pioniere sind
in Eile von Rom herangezogen worden , um durch
Auswerfen von Gruben dem Feuer den Weg zu ver -
legen . Die Schäden , die der Brand bisher verursacht
hat , sind unberechenbar .
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$ lt Farbenblindheit >i »d Ihre Snmtomr . m - r

t ii )l selbst farbenblind ist , kann sich nur schwer

, ^c Borstellmig davon inachen , wie der Farbenblinde

hinc Umgebung eigentlich sieht. Bei der schwersten
Art der Farbenblindheit , der totalen , vermag der

Misch Überhaupt keine Farben wahrzunehmen : er

»eht alle » nur grau in grau , wobei er jedoch die

helligkeitswerte unterscheiden kann , Glücklicherweise
Mint die totale Farbenblindheit Verhältnis,nahig
selten vor . Biel öfter tritt dagegen die partielle Far -
zenblindhcit aus . bei der nur einzelne Farben nicht
wahrgenommen werden und die man al » Rotgrii ».
blindhcit bezeichnet . Die Rotgriinblindhcit kaiin sich

«e,schiede» äußern . Entweder sieht der Bclrcsfcndc
M Rot al » helle oder gelbe Farbe und verwechselt
dunkle » Rot mit helle », Grün (Griinblindheit ) , oder

» sieht rot als dunkle Farbe und verwechselt infolge -
dessen helle « Rot mit dunklem Grün (Rotblindheit ) ;
manchmal wird auch nur gelb und blan nicht erkannt ,

so das, alle « in den roten und grünen Farben de «

Spektrums oder zum Teil in grau gesehen wird .
Maublindheit . ) Diese letzte Art der Farbenblindheit
lammt indessen auch ziemlich selten vor . Die Farben -
d/indheit, die gewöhnlich angeboren ist und sich auch

stst immer ans beide Augen erstreckt , findet sich vor -

wiegend beim männlichen Geschlecht . 7l»tf 1000

Männer kommen im Durchschnitt 80 Farbenblinde ,
auf 1000 Frauen jedoch nur drei , waS einige Forscher
damit erkläre », daß vom erstem Beginn der Knltnr

ab die Frauen weit mehr alS die Männer mit Far -
bcn und Farbe,igcbnng zu tun hatten . Die Sehschärfe
der Farbenblinden ist in der Regel normal . Die Ein -

stehnng der totalen Farbenblindheit ist darauf zurück -

zuführen, das , die sarbcncmpfindlichen Zapfen der

Netzhaut de » Auge » funktionsunfähig oder überhaupt
nicht vorhanden sind , wogegen bei der Notgrünblind -

heil nur die rot - grünempsindlichcn Zapsen fehlen ,

Farbenblindheit wird meistens vererbt und » war oH

in einer ganz eigenartigen Gesetzmäßigkeit ; indem sie
dam Großvater ans de » Sohn der normalsichtigcn
locht « übertragen wird . Sie ist auch häusig eine Be <

gleitcrscheinung nervöser Augenerkrankungen . Dos ,

da« an sich gesunde Auge plötzlich wieder allmählich

sarbenblind wird , kommt hingegen fast nie vor . Ob -

wohl die Farbenblindheit eine ziemlich vcrbreilelr

Erscheinung darstellt , erfolgte ihr erste wissenschast -

liche Beobachtung erst in» Jahre 1750 , worauf 170- 1

Ich » Dalto » , in Chemiker , der selbst faroenblind

war, eine eingehende Beschreibung der Farbenblind -
heit herausgab . FnrbentlichtigcS Sehen ist bei ver -

schiedenen Berufen unerläßlich , besonders aber für
die Eisenbahner , die ja die beiden Signalsarbcn Rot
und Grün aufs schärfste erkennen und auseinander -

halten müssen . Sic haben sich daher einer obliga -

torischcn FarbcnwahrnchmungSprüsung zu unter¬

ziehen . Diese Prüfung geschieht entweder in der

Weise , daß man dem Prüfling Wollbündelchen in

allen Farbe » vorlegt und ihm sodann einzelne Far -
bcn bezeichnet , die er aus den vielen Farben heraus -

suchen »nuß oder darin , daß er farbige Scheiben .

Gläser oder Täfelchen richtig nennen muß .

Der Nutzwert der Metallographie . Tie Metallo -

Graphic ist wohl eine der jüngsten Wisscnschastcn ,
allein schon heute ist sie für die Metallindustrie ein

unentbehrliches Hilfsmittel . Denn nur mit Hilfe der

Metallographie , der Wissenschaft vom Gefügeanfba »
der Metalle , ist cS möglich , kranke Metalle zn erkcn -

nen , „ärztlich " zu untersuchen und vom gesunden Me -

toll zn »»»«scheiden . Diese Untersuchungen erfolgen

zunächst an scinsten Mclallschliffcn im Mikroskop , wo

der Beschauer Einblick in die Zusammensetzung und

da » innere Gesiige der einzelnen Metalle gewinn ».
Da n»»n in jedem Metall selbst der kleinste Bestandteil

in einer i»»»r für das betreffende Metall charakteristi -

scheu Art kristallisiert , so ist c» durch die nictallogr »»-

phische Untersuchung , die die Form und Dichtigkeit
de« KristallgesügeS deutlich erkennen läßt , vor allen

Dwg- . n möglich , sowohl die Art . wie auch die Eigen -

schasten de « Metalls zu bestimmen . Durch die ine -

tsllographische Untersuchung ka>»» somit festgestellt

werden , a » S was für einem Metall da « untersuchte

Seite 5.

meli » heranSenIwickclt , die ganz planmäßig ange - s Die Nutznießer dev BruderkampseS in der

wendet werde « , so der jährliche cinprozentlge Zn - Arbeiterklasse . Die „ Lidove Llsty ", da » tschechisch -

schlag von , Umsatz zu den Reserven , die Einhebung ! klerikale Organ , berichten unter der Suisschnft
der Geschäftsanteile in Höhe deS Normalwochen . s „ Neuer Erfolg unserer ( der christlichen D. Reo . )

lohnes , keine Barauszahlung der Rückvergütung Arbeiterorganisationen " : „ Während die sozialisti
usw . Die planinäßigc » Rücklagen der Konsum - scheu GclverkschaftSorganisation «, zerfallen , wach -
vereine zur Sicherung und Förderung des Bctric - { se>» und erstarke » die unseren . Wöchentlich ent -
bc » unterscheiden di^yirlschaftlichc Planwirtschast ! stehen neue Zlvcigvereinc und Gruppen . Wir

von der bürgerlichen Kredit - _i »iid Rcnlcnwirt . dringe » in Gebiete ein , wo wir vor einem Jahr

l ' ch auch , ob es mit Fehlern >,. dgl . behaftet ist 5ört -

f « » wi <>» » « - , - » , » » , ÄK ;
u "i '

l
k£ib 1 da-z schlechte Ma .

w. ' . n» i , [' ,0
,
nn bic mikroskopische Unters ».

J u t Sachverhalt klar stellen ;b " ' " Ursache de » Fehlerz kann durch die von der
schwächste » bis zur vielbnndcrtfachcn zn steigernden
Vergroßennig der Mctaltprobe in» Mikroskop , die die
feinsten Formen der Kristall,eilchc » deutlich zeigt ,
sicher erkannt werden . Auch die Unterscheidung der

einzelnen Metalle ist praktisch von großem Wert ; da »
Bild de « Eisengcsügcs »ntcrscheidct sich z. B. ganz
klar von dein deS Stahls und natürlich erst recht von
dem anderer Metalle . Die große praktische Beden -
inng der Metallographie liegt serner darin , daß durch »es yci
die mikroskopische Untersuchung die einzelnen Metalle RückInge wird die erste Voraussetzung eine Er
auch im Verlans ihrer Fabrikation ständig kontrolliert Weiterung deS LohncinkommenS fein , das über
werden können ; vor allem aber ist die Meiallogrophie 1 de » üblichen Tagesbedarf reichen »nuß , ivenn eS
wichtig bei der Anwendung der sogenannten Wärme. ! die Neuaiischasfmig von Bedarfsartikeln erinög
mcihode . 50(»»i , man nämlich Metalle verjchied - nen

1 lichen nnd ihr in Fällen von Streiks , ArbcitSlofig
Tempcraiure » aussetzt , so verändern sie alsbald ihre
Eigenschaften , waS sich indessen bei dem festen Zu -
stand der Mciallc äußerlich nicht wahrnehmen läßt ,
wenn nickt da « mikroskopische Bild zeigen würde , daß
die einzelnen Gesügebcstandtcile durch die Wärme
härter oder weicher werde ». Diese Wärmebehand -
inng mit Hilfe der Metallographie »vird heute schon
vicljach , und zwar zur Verbesserung gcwister Metalle
angeivandt . gweiscllo « wird die Metallindustrie der
jungen Wissenschast der Metallographie noch so >na ».
che » Fortschritt verdanken .

schaft, In der nur gelegentliche Rücklagen auS den -

Erträgnissen des Betriebes für den eigenen Be >
trieb gemacht werden . In ähnlicher Weife nun

müssen sich die Rücklagen der Familie von der .

hcrköiiimlich -biirgerlichcn Art de ? gelegentlichen
Äparcns unterscheiden . 5ln die Stelle de « beson¬
der « in Arbeiterkreisen verbreiteten gelegentlichen
. ,Bo >n Milnde - Absparen " muß die Planmäßige
Rücklage zur A»»sre »hierhal ! »„g und Förderung
deS Familienlebens treten . Für diese regelinäßige

Icit , Kranihcit usw. einen sicheren materiellen

Rückhalt bieten soll . Dadurch , daß heilte Erschütte -
rnngen der Fainilienwirtsckjast sich sofort auf den

Konsumverein übertragen nnd sich dort in Um -

satzriickgängc », ? lbhebni »g der Ssxirgelder usw . be .
merkbar machen , sind vor allem die Genossenschaf -
tcn an der Frage einer Planmäßigen Rücklage in
der Familienwirtschaft interessiert . Ein nicht min -
der großes Interesse jedoch müssen dieGewerk »

schaften dieser Frage zuwenden , da . ja höhere
Arbeitslöhne die Rücklagen ermöglichen sollen.
Die Höhe der Mirtschastsrücklage soll mit zwei
Wochenlöhnen festgesetzt werden , der regelmäßige

»och nicht daran denken konnten Fuß zu fassen .
Bor kurzem berichteten wir über den Erfolg

unserer Arbeiterschaft i » de » Mantbnerschen We¬

bereien in Nachod , wo vor einem Jahre unsere
Mitglieder durch Terror ans der Arbeit vcrtrie -

ben wurden , während wir heuer , bei den Mahlen
in den Betiebausschnß 190 Stimmen und zwei

Ausschußmitglieder erhielte ». Soeben erhalten
»vir wieder auS der zweiten großen Nachodcr Tex -

tilfabrik , der Firma Ed . Doktor , die Nachricht, daß
dort unsere Kandidatenliste in den BetriebauS

schliß 104 Stimmen und zwei Berkel « erhielt .
Tie Sozialdemokraten erhielten 112 Stimmen und

auch zwei Vertreter , die tschechischen National -

sozialistcn 315 Stimmen » nd 5 Vertreter . " Taü

sind also die Folgen der konimnnistiscku »» Revoln -

tioniening der Masse » .

Die „ Gelben " in den Stodawerken . Mir

haben über die Prozesse , welckie gegen die Ber -

traiiciiSmänner der Pilsner Skodawerke geführt
wurden und in denen zum Teil dioBertrauenSmän .

»er drakonisch bestraft wurden , mehrfach berichtet .
ES bandelte sich darum , daß die Skodawcrke , ob¬

gleich sie mit den auf den » Boden des Klassen -

kamPfeS stehenden Gewerksckpislen einen Lobnver -

gefchlossen hatten , in welchem ausdrücklich

Ausgrabung einer altschwedischen Töpferei . Bei Wochlnlöhnen klincse ^ ^erein^art wörden ivar . daß nur Mitglieder dieser

KanalisalionSarbeiien in Derebro sind kürzlich »>„. ä„-, F
o C,rt bc8^roocbcnloh,rc» ' ^ « bnnbc beschäftigt werden dürfen ^gewssen ,

! " « ' W* . t " K » ÄS ! Ä : iiäffi ' fflÄjS
wcrsstalte de « 16. Jahrhundert - gemacht worden , zinst und vom Besitzer jederzeit angefordert wer - stonisation dort . Eingang fand . Die Arbeiter

Schon vor sechs Jahren sand ma » in einer Straße
der Stadt Ucberrcstc von Töpferarbeiten in großen »
Unisang ; der jetzt gemachte Fund ist ober voppeli so
groß » nd umfaßt drei - bis vierlausend Scherben , dar -
unter Böden von Schalen in höchster origineller An » -
führinig mit Jahreszahlen zwischen 1( 564 » nd 1670 .
Die Farben dieser alten Keramik sind geradezu Pracht -
voll » nd der ornamentale Schmuck zeugt von großer
Sicherheit nnd feinsten » Stilgefühl . Die »vertvollsten
Funde hat dos AllertumSmnscum in Oerebro er -
»vorbei ».

scrntci » die Gelben , mit denen sie nicht zusammen
arbeiten wollten , auf Grund der genannten Ber -

einbarung au « der Fabrik . Die Vertrauensmänner
> >m» rden dafür bestrast , und nun , nr Zeit einer

schtverei » Krise , da mehrere Taufende Arbeiter

dies « Werke feiern müssen und »n Kürze noch

einige Tausend entlassen »verde », sollen , »verde ».

Plötzlich die ans den Betrieben entfernten 14 Geb -
bcn aufgeiioinmc ». Mit dieser frechen Provokation
»vollen die Skodawerke wohl einen Streit mit der

den können . ES ist klar , daß a»»s diese Weise an
die Stelle planloser >n,d unregelmäßig fließender ,
feste , regelmäßige , im Rahmen des Lohnemkom -
mens sich betvegendc Spargeld « treten würden ,
die die siiianziclle Stärkung edr Konsinnvereine »vie
der Konsumenten bewirken »vürden . Wird ihre
Bedeutung von de » Genossenschaftelt »vie von den ,
Gewerkschaft «, erkannt und praktisch durchgeführt,
da » » können diese Rücklagen auch zu einem »nach -
. igen Knltursaktor für die Arbeiterschaft werden. - ! Arbeiterschaft vom Zaune brechen , ander « kann

Unsere Meinung gehl mit der des Artnes . > b; c fc Maßnahme nicht gedeutet werde » . Die ?lr -
schreiberS insoweit auseinander , als , so gut die better sind schon mit andern fertig geworden , als
Idee an sich sein mag , ihre Durchfuhr » » » » gerade ein « arroganten Fabrikslcitnng nnd mit
i » der schweren Wirtschaftskrise nicht möglich sein deren paar gelben Arbeiterverrätcru .
wird , i " der sich die. Arbeitersckjaft bereit befindet ^ ie Regelung des Hausierhandels . Zeitungo

i 1
IC- ' f 7 "v- Ha w?» stiniinen zufolge »vird in der Herbstscssio » de». Pur

kerne «wschwachung erfahren durste . Erst bi » sich ^menteS eine Gesetzvorlage üb « den Hausier -
d,e materielle Lage der Arbeiterschaft m t Ulfe der

I ( bcl Verhandlung gelangen . Die Regie
Gewerkschaften bessern w. rd , kann diese an Ruck -

^ 0\ { ^ bcm bodenständigen Handel und
gen von ihrem Lohneinkoiinnci » schreiten .

MMM Ullü SliMItz «.
j

Die Wirtschaftöriicklagc in der

Fsamilie .

In der letzten Nummer der „Soziakistische
Genossciischast " ist ein benchtenSiverter Artikel

- über die Anwendung des modernen Sparen » aus . _
dem Prinzip b « planmäßigen Witt - ' Falsche Gerüchte Uber die Union der verg -

! s ch a f t S r ü ck l a g e in der einzelnen Familie arbeit « . In ihrer Nniiimer vom 23 . Jul , schrei -
! enthalte ». Der Verfasser geht von den » Grundsätze oen die „ Lidove Noviny " , daß gegenwärtig Ber -
'

aus , daß jede geordnete Wirtschaft , ob Klein , oder Handlungen über die organisatorische Berschnicl -
'

Großbetrieb , ob Konsumverein oder Hauswirt - zuiig der drei Bcrgarbeitcrvcrbände gepflogen

schalt , sich au » eigener Kraft erhatten müssen , »verde ». Diese Nachricht ist mirichtig . Es werden

Diesen Grundsatz habe » schon die redlichen Pia - . ' wohl Verhandlungen über ein festeres Verhältnis
»lere von Rochdalc als erste ZiorranSsctznng für zwischen den in der Bcrgarbciterkoalition vcrei -

eine gesunde Entwicklung der KonsumvereinSbe - »igte » Verbänden gepflogen , jedoch unter Wah -
wegnng erkannt und praktisch angetvendet , er muß rung der Grundsätze der Selbständigkeit jedes
auch , wenn auch im engeren Rahmen , für die j Bervandes .

einzelne Familie Geltung finden , denn bei beiden! Ansteigen der Arbeitslosigkeit . Bon einer
WirtsthoslSformen , soivohl im Konsumvereins - Besserung der tvirtsckjaftlichcn Lage ist nichts zu
als auch im Familienbetriebe , erfolgt die Bersor - spüren . Im Gegenteil , die Arbeitslosigkeit b « <
gnng der einzelnen Glieder nach dem Gemein -

schaftSprinzip .
Das Betriebs - und ErhallungSkapital der

Konsnmbereine besteht ans den Geschäftsanteilen
nnd den Reserve » . Für die Wirtschastsrücklageit ,
im Konsumvereinsbetriebe haben sich gewisse For- 1

schärft sich . Wie die tschechischen Blätter melden ,
beabsichtigen die Ninghofscrwerke »nettere 500 Ar¬
beiter zu entlassen und auch in mehreren Böaggon -
sabrikcn stehen ?lrbciterei,tlass »»igci » bevor .
Ebenso will die Kleinbahnfabrik CJrcnstci » u.
Koppel 180 Arbeiter entlassen .

Gewerbe einen besseren Schutz angedeihc » laslci »
» nd sieht vor , daß der Hausierhandel »nöglichst
eingeschränkt wird , daß die Berechtig »»«» hiczi »
nur unbescholtene über 3ä Jahre alte Petzsoncil
erhalten können , die weder selbst ein ständiges sc-
stcs Gewerbe oder Bcrkaufsgcschäft haben , nocki
»nit Inhabern solcher ständiger Gclvcrbe vcrtvandl
sind . Bei Invaliden oder in besonders armen Gc -
gendei » soll eine Berechtigung zum Hausierhandel
schon mit den » 21 . Lebensjahre znlällig sei ». Die
Vorlage , der eine gewisse Berechtig ». . ,g nicht ab
zusprechen ist »vird hoffentlich »och gnindlich ab¬
geändert werden . Sic ist eine echte „ Grüne Tisch "
Arbeit . Es gibt weite Gebiete , die ans de » Hau -
sicrhandcl angciviesci » sind und mich viele Gc -
»» « betreibende nnd Kaufleute mit festem Geschäft
können an » flachen Lande ohne Haiisierberechti -
g » » g nicht existieren . Ein Tuchhändler kann zum
Beispiel in einem kleineren Marktflecken nicht
leben , wenn er nicht auch gleichzeitig die » mlie
gendei » Dörfer mit seinen Waren aussucht , und
die Bewohner dieser Dörfer haben nicht immer
Zeit in die oft weit entfernten Städte oder Markt

Eweckung .
Ein Roman von Oskar ManruS F o n t a n a.

Bor Männern hatte sie keine Furcht, » nr vo»;

alten Weibern , wie diese Zlata eines war . Bei

Männern tvubte sie, was die wollten , aber bei

Zlata kannte sie sich nicht auS .

Da war sie schutzlos , hatte leine Gegenwehr ,
konnte nicht kämpfe » , war bic Schwächere . Ab «

die Männer , die sie kannte — freilich diese Ossi -

Ziere mit Säbeln , diese Herren mit Seidcnhutc » ,

diese Kavaliere mit Fräcken , die waren andere ,

die waren so, daß man ihnen in den Arm sinken

mußte , willenlos , und es war sehr schon — aber

die Männer der Heimat , die kannte sie auswendig ,

von denen wußte sie ihre Gedanken und Mall » m-

flti». Und daß es der Bcg lvar . imponierte ihr

nicht. Sie sprang auf , fuhr in die Kleider . Miß¬

trauisch sah Zlata sie an . Sic war aus langes

Zureden , Weinen , Sträuben gefaßt geivcseii ,

diese Schnelligkeit und Mühelosigkeit deS Eni -

Wusses ließ sie stutzig werden . Wie rasch nur

Hajkuna die Gewänder anzog . Schon stand sie

fertig . „ Gehen wir . " Innerlich sagte sie sich :

Eine Türe »vird geöffnet , ich werde durch sie

„Willst du nicht Abschied nehmen ? " fragte
Zlata , immer mehr befremdet . . .

„ Ach ja . Aber ich werde euch alle ja immer

sehen," sagte sie, küßte rasch die Madchen in den

Betten , küßte auch die Alte . Dann g»>>ll ..
Die Mädchen , all « jünger als Haif »uw mit

ihren achtzehn Jähre » , sahen ihr »ach ins Dum «

mit kindhaft aufgerissene » Auge » . Das jüngste

weinte bitterlich , ohne zu »vissen , weshalb ~n » -

nen ihm kamen . Die albanesische Blonde hatte

sich aufgesetzt , die Knie anö Kinn gezogen . So

saß sie die ganze Siacht , schlief nicht mehr cm .

Hajkuna trat ins Zimmer , wo an dem Tisch

Begvuja wartete . Unwillkürlich zitterte sie ein

wenig , als sie ihm cnlgcgcnschrilt . Aber sie lachte
seidenhast . Begonja hob sich , sah in die sanft un -

« gründliche » Augen , sah den schwellenden wil -
den Mund , sah die leidenschaftlichen goldenen
Rassel » ihr Haar , das über die Ohre » ging , Veen -
de ». Sie gab ihm die . Hand . Er blieb stumm .
Als sie feine . Hand in die ihre nahm , da ging ihr
Zittern in Triumph über . Er zitterte ja . Aus
dem Meer ihrer Augen hob sich ein korallencs

Riff , hart , unerbittlich , gnadelos . Er schien es

zu fühlen . Er senkte den Kopf . Aber dann warf
er ihn hoch , packte sie herrisch am Handgelenk , riß
und schleifte sie aus dem Haus zum Schlitten . Er

tat ihr weh , aber sie biß die Zähne anscinalldcr ,
sie wollte ihm nicht die Freude geben , sie stöhnen

zu hören . Es war ein Kampf zwischen beiden ' un -

, »gesagt plötzlich da, er ging darum , wer der

schwächere Teil sei . Sic stöhnte nicht . Cr grub

die Nagel in ihr Fleisch über dem PulS , aber

sie stöhnte nicht . Immer wilder preßte er die

Finger um sie , aber sie stöhnte nicht. Da

war Qual in ihm da. Erkenntnis deS Be -

siegtseinS , Bitte um Gnade . Die Finger wurden

ockerer . streichelte » über die mißhandelten Glieder .

Sic saßen im Schlitten , die Pferde rissen ,hn

»»it ausgeruhter Kraft rasch vorwärts , - - as blaue

Hans lag hinter ihnen . Sie flogen durch die Rei -

he » der dunkel schimmernden Hans « . Ii « " ' "

noch strich er über ihre Handgelenke . Sie aber

blieb lautlos , saß siegreich da. ohne sich zu ruh -

ren . ohne ihn . sich durch cm Herne » Zucken l>' -

zugebcn . Er streichelte stumm und sklavisch , ohne

ein Wort , die Hände . .

So fuhren sie. nur das Ausare . sen der Pftrde

und das Gleiten der Schlittenkufen gab Schall .

Als sie über die steinerne Brücke kamen , die im

Bogen über eine » tief cingeschmttenen Wsldbach

hinter sich hörte , blieb sie stehen . Begonja erkannte
Stojscha. Schon schivcnktc der seine Schneen »,tze ,
rief : „ Vater " und sprang kühn und gewandt in
bei , fahrenden Schlitten . Begonja ließ ab , die
Hand HajkunaS zu streicheln , sah den Sohn wie
einen Eindringling an . Der nickte Hajkuna kurz ,
ein »venig überrascht zu » nd begann dann gleich
von seinen Skifahrten in der vergangenen Woche
zu erzählen , rasch , übersprudelnd , glücklich , natur -

hast . Er sprach und sprach und merkte nicht , daß
er keine Antwort erhielt . Es ivar ihm genug , sich

spreche», seine gestählte biegsame Knabenstimme
iit Jubel anfflingen zn hören . Die StumNihcit der

vergangenen acht einsamen Wandertage hatte sich
gelöst .

' Aber endlich drückte sich auch in ihn das

Schweigen wie ein heißes Petschaft . Mitten im

Sah verstummte er , sah von dem gebeugten Vater

zn dem aufrecht sitzenden Mädchen , sah , »vie die

Hand des BatcrS über die Finger der Fremden

glitt , sah die strahlenden Augen der Schwarzen
unvertvandt aus sich — und verstnminte in seit -
sanier Beklommenheit .

- Aus seiner Kinderzeit erinnerte er sich, in den

Nächten oft plötzlich durch Wciberstimmcn gctveckt
ivordcn zu sein . „ Neue Mutter, " hatte ihm dann

ain Morgen Mladen , der Aettere , gesagt nnd häß -
lich dazu gelacht und eine unflätige Gebärde gc -

macht . Und Stojscha hatte dann eine fremde Frau
im Hause gesehen . Sie war geblieben , kurze Zeit,
und lvar wieder so plötzlich wie sie gekommen ,

meist wieder in der Nacht verschwunden — Stühle

fielen , Frauenstimme kreischte , aus dumpfer
Kraft stieg der Zorn des Vaters — im Bett zitterte
der Lauschende . An das erinnerte sich Stojscha ,
was so viele Jahre hinter ihm lag , mit einem
Nkale . Er war dann in ein Pensionat gekommen ,

hatte die Heimat nur wie jetzt in den Ferien ge -

sehen und hatte alles vergessen . ?lls er aber so im

Schlitten saß, war es ihm wieder so wie damals

sin Bett , als er hören mußte . Noch etwas kam

dazu , verwirrte ihn schrcckenhaft : Der froststrah -
lende Blick des Mädchens auf ihn selber , den er
nicht vertragen konnte , vor dem er die Auge »
nicrdcrschlagcit mußte .

So kamen die drei zn den Türmen Bcg
Bcgoujas .

4.

AlS sie in den Turm eintraten , hockte Lasar
noch immer vor dem Ofen . Er ivar eingeschlafen .
Das Feuer war verglüht .

Mladc » sprang vom Tisch, a»lf den » er brü -
tcnd gesessen hatte , streifte mit den Augen die Gc -
statt des Vaters , sah sie gelöst vom Fieber , er -
blickte Hajkuna , und Haß «»stellte sein breites Ge¬
sicht. Er waiidle sich ab und murmelte : „ Gesund
und nun »vas für « Bett . "

Begonja antwortete nicht , er hatte es tvahr -
scheinlich gar nicht gehört . Stojscha blieb im
dunkel der Türe . Er kam ans der freien Offen «
heit weit « Schncefelder , der sagenhaften Ber -
sunkcnhcit winterlicher Wälder — was da vor ihm
war , schien ihm ein Traum . Aber Hajkuna ant¬
wortete , sie maß den Sprechenden mit einem ge -
ringschätzigcn Blick , antwortete mit einer am Zanl
frohen , ans Bolkstiesen kommenden , gefährlich «,
Stimme : „ In deines , das möchte dir passen . "

Mladen nahm den Streit auf , langsam , gleich -
sam zielend : „ Wer braucht dein Bett ! Zu jung
bin ich dazu . Es finden sich Aettere . "

Begonja hob den Kops , sagte rasch , ohne jede »
Nachdruck , aber befehlend: „ Schweig ! Was redest
du soviel , alö hättest du mich gekauft . Wir kennen
uns Mladen . Ich kenne kein Fieber mehr . Geh
schlafen!" E- . sah ' zum Brett , wo die Schlüssel zu
den Türmen , der Mühle und alleiiTrnh «, geivöhn -
lich hiiisjcn, gleichsam , als wolle er nach der
Krankheit »viedec Besitz von de ». Seinem nehmen .
Die Schlüssel war « , fort , das Brett war leer .

( Fortsetzung folgt . )



Sekte «. 27 . JuN 1922 .

flecken zum Einkauf zu gehen . DaS gleiche gilt
von den »leisten Handweöern am flache» Lande
wie zum Beispiel Friseure , Sattler , Glaser usw .
ES sollten also auch diese gefragt »' erden , damit

Unrecht und Härten vernueden werden .

Christliche GcwcrrschastSintcrnationalc . Im
Juni fand in Innsbruck ein Kongreß christlicher
Gewerkschaften aus den verschiedenen Ländern

statt , von dem wir erst jetzt dnrch die Fachpresse
erfahren . ES wurde dort berichtet , daß die christ»
lichen Gewerkschaften drei Millionen Mitglieder
habeil und bereits 14 internationale Organisatio -
nen zählen . DaS Ergebnis des Kongresses , auf dem
die Meinungen hart aufeinander platzten , war die

Schaffung eines Weltwirtschastsprogrammes . In
diesem Schriftstück wird daran erinnert , daß dir

christliche Gcwerkschaftsinternationale die wirt¬

schaftliche und soziale Organisation mit den christ -
lichen Grundsätzen erfüllen will . Sie widersetzt

sich dem Sozialismus und dem Klassenkampf . Da -

für verlangt sie die Zusammenarbeit aller produk -
tivcn Stände , damit die Arbeit in der Wirlschafts -
organisatio » den ihr gebührenden Platz erhält und

das Zusammenwirken durch paritätische Organe
gewährleistet werden kann . Diese Zusammenarbeit
soll national und international geschehe », um die

Berbindungcn der intcruationalcn Wirtschast ver¬

wirklichen zu können . DaS Programm sieht auch
Akttonsmittcl vor fiir die Anerkennung der Bc -

rufsorganisationen der Arbeiter wie der Unter ,

nehmer , der berufenen Bertreter der gesellschaft -
lichen Gruppe » , dann Aktionsmittel für den Acht -
sMndentag , die Sonntagsruhe , den Arbeiterinnen -

schütz, die Sozialversicherung , die Lohnzulage für
Familienväter und siir die Vertretung der christ¬
lichen Gewerkschaften auf den internationalen

Konferenzen und dein Genfer Arbeitsamt . Das

Programm spricht sich für die Zusammenarbeit
mit allen Organisatwnen aus für die Turchfüh -

rung von berechtigten ( legitimen ) Forderungen der
Berufe . Schließlich spricht es von der Nützlichkeit
der Bitdung der Arbeiterklasse als der Vorbedin -

gung ihres beruflichen , sozialen und Wirtschaft -
lichen Aufstiegs . — Entschließungen solchen In¬
halts sind bei den christlichen Organisationen
wahrlich nichts Neue « . Bliebe nur noch ihre Ver -

wirklichung oder wenigsten ein ernster , rücksichts -
loser Versuch der Durchführung . Wer die geistige
Beschaffenheit der christlichen Bewegung , sagen
wir in Ungarn oder Frankreich kennt , Ivird sich
nicht dem Wahn hingeben , daß , nachdem das Pro -

gramm aufs Papier gesetzt ist , noch etwas , was
wie eine Tat aussieht , dastir geschieht .

Die Ruinen der Schlöffer von KoZnmberk
und von Thurn - und Taxis , bilden den herrlichen
Abschluß des Heimes .

Bon da ging es in die Dcpcndancc dieser A n
stalt in Chrustovic , wo 141 Mädchen un «
tcrgcbrachl sind . DaS Schloß da « hier errichtet
wurde , ist leider nur für einen Zeitraum von
33 Jahren gemietet , wir können aber nicht an -

nehmen , daß jemals wieder dieser herrliche Besitz
der gegenwärtigen Bestimmung entzogen werden
wird . Die Räume , wie sie hier in dem Schlosse
bestehen , kann man heute nicht mehr erstellen .

In diesem Milieu m ü s s c n die Kinder gesund
werden .

Dr . Janeczek , der seit 15 Jahren dem Kin -

dersanatormm vorsteht , erseht den Kindern den

Vater . Er weiß jedes Kind mit Namen zu nen -

nen , was bei der großen Schar der Pstegebc -
fohlcncn keine Kleinigkeit ist , er hat für jedes ein

gutes Wort uud er kennt auch genau die Familien -
Verhältnisse . Den großen Aufschwung hat das

Sanatorium in erster Linie diesem Manne zu
danken , der es auch verstanden hat , sich über ver -

schicdcne biographische Vorschriften ganz einfach
lünwcgznsetzcn . So ist er auch über die in den

Satzungen niedergelegte Bestimmung , daß nur

Kinder im Alter von 4 bis 16 Jähren anfgenom -
inen werden können , ganz einfach hinlveggegan -

gen . Er hat die aufgenommenen , die seiner Auf¬
fassung nach aufuahmsbedürftig waren und er

beläßt sie solange im Sanatorium , bis sie ihre Gc -

sundheit wieder erlangt haben . Einer großen
Anzahl von Kindern hat er so dem Leben wieder -

gegeben .
Wir beglückwünschen das Land zu dieser An -

stalt und den Menschen , denen die Pfleglinge dort

anvertraut sind . Wir hätten nur den einen

Wunsch , daß auch für deutsche Kinder

eine derartige An st alt erstellt

wird .
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Eine Muster - Seil Malt
Kr Kinder .

Das Kinderheim in Luze .

Der gegenwärtige Sektionsschef des Mini -

steriums für Unterricht , Dr . Hamsa hat im Jahre
1898 als Privatarzt in Luie ein Sanatorium er -

richtet , das vorwiegend zur Aufnahme skrofulöser
. Kinder bestimmt war . Im Jahre 1904 wurde
das gegenwärtig im alten Trakt befindliche Bad

errichtet . Seither sind wiederholt Erweiterungen
vorgenommen worden . Das Heim ist zur Auf -
nähme von Knaben im Alter von 6 vis 14 Jäh -
ren und Mädchen im Alter von 6 bis 16 Jahren
bestimmt . Die HeilungSdaner beträgt gewohnlich
ein Jahr .

In dem Bericht , der uns über die vierte Ex -
kursion des Gefundausschuffcs zugegangen ist , wird
über das Kinderheim in Litze folgendes ausge¬
führt : . .

In der ?lnstalt werden gegenwärtig
nicht nur Skrofulöse und Lymphome , sondern
auch zum Teile Knochentuberkulöse untergebracht .
Gegenwärtig sind in Luze 416 Kinder unter -

gebracht . Im Heime befindet sich auch eine

Schule für Knaben und Mädchen . Es ist na -
türlich keine vollwertige Schule , sondern nur eine
Art Hilfsschule, in welcher nebst einem Direktor
drei Lehrerinnen , ein Lehrer und eine Jndustrial -
lehrerin tätig sind .

Unter den Pfleglingen befinden sich auch
einige Lupuskranie . Die Kinder beschäftigen sich
unter anderem mit Korbflechterei und Garten -
arbeit . Ihr Aussehen ist durchwegs gut .
In der Regel , erklärte uns der Arzt , er -
kundigen sich die Eltern nicht nur lebhaft nach
dem Befinden ihrer Kinder , sondern es scheuen
besonders die Mütter mitunter nicht den letzten
Hehrpfennig , um sich von dem Wohlhefinden ihreS
Lieblinges Persönlich zu überzeugen .

Das Heim ist in einem überaus herrlichen
Pars gelegen und besteht auS drei Teilen .

Namentlich die neuen Gebäude sind mustergültig
eingerichtet . In dieser Anstalt wird nicht nur der

Heilungsprozeß gefördert , sondern es werden auch
die Kinder dazu erzogen , wie sie ihr Heim zu
Hause gestalten sollen . Die Zimmer sind hoch , ge¬
räumig , lustig . Die Eisenbettcn sind ganz neue -
ster Konstruktion mit Einlagen , Matratzen und

Vorkehrungen für die Verabreichung von Speisen
im Bette . Außerhalb der Wohnräume sind die

Waschräume untergebracht , wo für jedes Kind
ein Behälter zur Aufnahme des eigenen Glases
und der eigenen Zahnbürste ist.

Dl « Wahlen ln dle Gemeindevertretnng und in

die Nationalversammlung . Das statistische Staats -

nmt , welches feil seiner Gründung bemüht ist , die

Statistik in der Tschechoslowakei auszubauen , hat
soeben ein große « und intcrcffantcs Werk heraus -
gegeben , das sich mit den Wahlen in die Gemeinde -

Vertretung ( 1919 ) und für die Nationalversammlung
( 1920 ) befaßt . Einleitend wird ein Ueberblick über
die Entstehung und Organisation des statistischen
Staatsamtes gegeben , worauf dann eine Uebersichi
über die Wahlen in die Nationalversammlung und
die Wahlen in die Gemeindevertretung gegeben
wild . Es sind darin die Zahl der Wähler , ihr Alter ,
dl : Wahlbeteiligung , Scheidung der Wähler noch
den: Geschlecht und die ans die Parteien entfallende
Siimmenanzah ! registriert , ' ßjodoiin ' folgen die

Wahlresultate , im Detail nach Wahlkreisen und
Orten geordnet . Im Anhang befinden sich karto -

graphische Darstellungen , welch « die Verbreitung der
einzelnen Parteien über das Staatsgebiet veran -
schaulichen . Von besonderem Intcreffe für unsere
Genossen wird eine eigene Karte sein , welch « tn

übersichtlicher Weise die Verbreitung der deutschen
Sozialdemokrat ! ! in der Tschechoslowakei darstellt .
Ebensallo interessant ist eine farbige Karte , die die

Verbreitung der bürgerlichen und sozialistischen
Parteien in der Ncpublil zur Anschauung bringt .
Dan Werk kann als ein durchaus gelungenes de-
zeichnet werden .

Aus der Partei .
Protokoll de » Parteitage « in Teilchen . Das Pro -

iokoll dcS für die Politik der Partei so wichtigen
Parteitages in Solschen mit der Rede des Genossen
Dr . Ezech über die parlamentarische Politik , mit den

Referaten und Beschlüssen über Sozialversicherung ,
Kommunalpolitik , Sozialdemokratie und Landwirt -

sdhast , ist in der Administration des „ Sozialdemokrat " ,
Prag II , Havliikovo namästi 32, zum Preise von
K 25 . — zu haben .

Turnen und Svort .
Erstes Deutsches Arbeiter - Turn - und

Sportselt in Leipzig .
Der internationale Montag .

Am frühen Morgen versammelte sich schon
iung und alt am Festplatze , wo am Vormittage
der Gerätezehnkamps ausgetragen wurde . Am
Nachmittage führten zuerst 2VVV Turnerinnen

rhythmische Freiübungen vor , die reichen Bei -
fall ernteten . Tann marschierten 2000 sächsische
Turner auf , die nur mit roten Badehofen bellet -

det waren , und Maffage « und leichte Ucbungen !
ausführten . In ununterbrochener Reihenfolge
wechselten jetzt die weiteren Hebungen , über die
der offizielle Festbericht schreibt : „ 250 Schweizer

marschieren im strammen Schritt zu ihren Frei -
Übungen auf . Bewunderungswürdig ist hierbei
die gleichmäßige und energische Art . der AuSstih -
rung . Die Schweizer Turner zeigten ihr eigent -

lichcS Schweizer - Turnen , wie wir es immer als

solches bezeichnen , nicht . DaS Rach - Musik -
Turnen scheint den Schweizern ebenfalls gut

zu liegen . Während rechts und links vom

Platze an den Ouerseiten KreiSgeräte -
Turnen des 1. , 3. , 4. , 5. , 11 . und 14 Kreises statt -

fand , zeigten die Belgier und Finnen mustergül -
tiges FreiübnngSturnen . Jedesmal , wenn eine

Hebung beendet lvar , setzte brausender Beifall ein .

Die Belgier leisteten sich außerdem noch einen

kleinen Scherz und führten die Wackelschlange vor .

Hierbei steht Turner hinter Turner zu einer

Riege vereint . Auf ein Kommando legt sich der

vorderste Turner langsam auf den Erdboden ,

während die übrigen rückwärts schreitend , nach -
einander dasselbe tun . Nachdem der letzte Mann

sich gelegt , stand von rückwärts beginnend , mit

. Handfassung alles nacheinander wider auf . Herz -

lichst lachten die Zuschauer über diese humorvolle
Hebung . Noch schöner lvar das daran anschlie¬

ßende Pferdespringern In der blitzschnellen Auf -

einanderfolge der Sprünge lag erheiternde Ab -

wechslung . Noch einiges über die Finnen . Die

Annahme , daß die Finnen nur Sportler sind , ist

heute glänzend widerlegt worden . Im Reck -

und Barrcnturnen zeigten sie Leistungen , die

Wohl nicht übertroffen werden können . Es ist
nicht zu beschreiben , mit welcher Riche und

Sicherheit selbst die schwierigsten Ucbungen von

jedem Turner vollbracht wurden . Alle UebungS -
Möglichkeiten wurden unter Berücksichtigung der

notwendigen Steigerungen gezeigt . Hcrvorzu -
heben ist auch das Aeußere dieser prächtigen Men -

scheu. Davon müssen wir Deutschen noch lernen .

Auf dem Platze V marschierten währenddessen
die Schwerathleten auf . Ihre Vorführungen im

Heben , Ringen und Tauziehen interessierten eben «
falls die Zuschauer . Auf der 400 - Meter - Lauf -
bahn trugen die Leichtathleten ihre Konkurrenzen
in den Stafetten aus . Der 1. Kreis ( Branden¬
burg ) ist der aussichtsreichste , ebenso bei den

Sportlerinnen . Auch die tschechischen Turner
( unter diesen sind auch die dentschböhmischcn Tur -
ner gemeint ) zeigten heute wieder ihre bewunde -

rungSwürdige Exaktheit bei den Freiübungen ,
die nach eigener , eigentümlicher tschechischer Musik
vorgeführt wurden . Tie tschechischen Turnerinnen
sind ebenfalls von neuem geradezu mit Beifall
überschüttet worden . Es liegt etwas Sonderbares
in den rhythmischen - Ucbungen , die bei den Zu -
schauem ein besonders warmes Gefühl gerade für
diese Alt der Uebimgen auslöste . Noch diese Dar «
bictiingen traten dl ? ' sächsischen Turnerinnen mit
ihren Keulenübungen an . Der Aufmarsch ging
wie immer glatt vonstatten . Technisch waren die

Ucbungen einwandfrei , den sächsischen Turnerin «
nen wurde ebenfalls starker Beifall zuteil . Auch
die Alten des Bundes marschierten auf . Sie
führten ebenfalls mit jugendlicher Frische ihre
Freiübungen vor . Damit bewiesen sie , daß bei
Turnern das Sprichwort ,Aung gewohnt , alt
getan " , immer recht behält , denn rast ich, so rost
ich ! Je früher der Körper an Leibesübungen ge -
wohnt wird , desto mehr Nutzen hat man im
Alter davon . " •

Der Abschluß des Festtages .
Die Schweizer hatten die Ausländer , den

Bundesvorstand und . Hauptfestausschuß zu einem
Imbiß eingeladen . Der Sprecher der Schweizer
Genossen führte aus , daß es der Wunsch der
Schweizer gewesen sei , einmal im engeren Rah -
men zusammen - und näherzukommen . Er freue
sich , feststellen zu können , daß das 1. Deutsche Ar -
beiter - Turn - und Sportfest in seinem bisherigen
Verlauf von überwältigender Größe sei und un -
bedingt in der Geschichte der internationalen Ar -
beiterbewegung einen Ehrenplatz einnehme . Be -
sonders müsse er auch die ganz vorzügliche Orga -
nisation des Festes loben . Die Vereinigung zwi -
scheu Sport und Turnen , wie sie im Deutschen
Arbeiter - Turn . und - Sportbund bestehe , beginne
auch bei ihnen in der SchweiMurzel zu schlagen .
Er wünscht den deutschen Genossen ein weiteres
machtvolles Vorwärtsstreben und erhofft sehnlichst
die Zeit , in der alle Angehörigen des schaffenden
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bon 180, — aufwärts kaufen Re bestens beim Er¬
zeuger Um «. I . Mewal » , <UauU » « cl Sei 5i «ichruber «,
Verlan « « , Sie mit «arte ^unverbmdl , bemust . Sabal .

Volles in den Arbeiter - Turn - und Sportverbän -
den vereinigt seien . Er bittet die deutschen Ge»

Nossen, als Ausdruck der Frenndschaftegesühle «in
kleines Präsent anzunehmen , und überreicht eine
wundervolle in Holz geschnitzte Schwingergruppc .
— Der Bundcsvorsitzeiide des Arbeiter - Turn »
und Sportbundes , Geliert , dankle im Namen des
Bundes mit der Versicherung , daß das Kunstwerk
der Schweizer stets einen Ehrenplatz im Bundes -
archiv einnehmen würde , und überreicht den Ver .
tretern der Ausländer das Bnndesfest - Plakat , dos
als bronzene Plakette in einer Steinplatte einge -
lassen ist , als Andenken an das 1. Deutsche Ar -
beiter - Titrn - und Sportfest . — Der Abend ver -
einigte die Ausländer , die einzelnen Landsmann -
schaffen sowie die Gründer und Alten des Ann -
des zu einem gemütlichen Zusammensein . Die
gezeigten Vorführungen bei diesen Zusammen -
künften standen alle ans hoher Stufe . Namcnt
lich daS Turnen der Schweizer , Italiener , Bei
gier , Franzosen , der A u s s i g e r Turnerin -
nen usw . bei dem Abend der Ausländer fand ein
begeistertes Publikum . Als das Alphornblascn .
das Singen und Jodeln der Schweizer die Vor¬
führungen beendete , fand der Beifall keine
Grenzen .

Ter Sanitätsdienst am I . und 2 . Festtag
Die Leipziger Kolonne des Arbeiter Saina

riterbundcS hat unter Ergänzung ihrer Bundcs
Mitglieder aus dem übrigen Reich ans dem Fest -
Platz einen vorzüglichen Sanitätsdienst organi -
siert . AuS der Leipziger Aerzteschaft unterstütze »
fünf Herren dies hilfsbereite Werk in dankcns -
werter Weise . Der Vorstand dcS Arbeiter Turn -
und Sportbundes hat zur Beschaffung der not -
wendigen Einrichtungen und Medikamente vor -
läufig die Summe von 50 . 000 Mark zur Verst .
gung gestellt. Ein Blick in die einzelnen Statio -
nen läßt erkennen , mit wieviel Liebesmühe die
Pflegerinnen ihres Amtes walten . An allen Siel -
Ich des Festgeländes sind die Samariter stets
zur Stelle , die erste Hilfe zu gewähren . Att den
ersten beiden Festtagen wuroe bei insgesamt 1738
Fällen der Sanitätsdienst in Anspruch genommen .
In den allermeisten Fällen waren die Erkranknn -
gen dnrch die große Hitze an den Vormittagen
hervorgerufen . Als ganz besonders wichtig gilt
zu betonen , daß 75 Prozent aller Erkrankungen
aus dem Publikum waren . Unglücksfälle bei den
sportlichen Kämpfen waren nur in einzelnen Fäl -
len zu verzeichnen . Alles in allem , die aufopfernde
Tätigkeit der Arbcitcrsamariter ans dem Bundes -
fest ist als eine hohe und edle Tat anzusprechen .

Bereinsturnen , Turnspiele » Leicht -
athletik und Fußball .

Am Sonntag vormittag fand unter Beteili -
gung von 70 Vereinen das süddeutsche
BereinSturnen statt . Tie erzielten Resul -
täte waren sehr gute und durchaus zufriedenste ! -
lende . Hierauf folgten volkstümliche Mehrkämpfc ,
deren Resultate lauten : Fünfkampf : Willy
S t a r k- Berlin „ Fichte - Ost " . 456 Punkte ;
Dreikampf : ( Frauen ) Rosa Grund - Wil -
Ittersdorf , 264 Punkte ; Vierkampf : ( Fuß -
baller ) Max Fische r - Schwabach 325 Punkte . —
Im Handballspiel wurde Montag vormit -
lag Stuttgart Bundesmcister , im Raffball
Dresden , in B a r l a u f Leipzig - Wahrcn und im
Schlagballspiel siegte Hamburg gegen
Magdeburg mit 63 : 59 . Das Tamburinball -
spiel brachte Leipzig - Entrihsch die Bundesmeistcr -
schaff. — Die leichtathletischcn Kämpfe brach -
ten die Olympische Stafette , in der die 1.
Mannschaft des 4. Bezirkes mit 3 : 56 . 6 Sieger
blieb ; 4 mal 100 Meter - Stafette der Sportlerin¬
nen : 1. Kreis 56 . 4 Sekunden . 4 mal 100 Bieter -
Stafette , Bundesmeisterschaft : 4. Kreis 1 : 59 . 4;
Weitsprung : L i p p c r t - Lichtenberg 6 M. ; 400 -
Meter - Lauf Erdmann - Berlin u8 . 1, Fichte , Süd¬
ost 54 . 8 Sek . ; Länderstaffel : Frankreich 58 . 1
Sek. ; 10 mal 100 Meter- Pendelstafette der Tur¬
nerinnen : Berlin . — Die deutsche Rundes -
mei st erschaff im Fußball gewann Leist -
zig - Stötteritz gegen Kassel mit 4 : 1
( 1 : 0) ; Die Resultate der Wcttkämpse der
Schwimmer im Lunapark werden wir wegen
Raummangel erst morgen berichten .
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